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An u Sten nicder eine truſiſthe Juleihe.
ls vor einem ſtarken halben Jahre auf dem deutſchenGeldmarkt eine ruſſiche Anleihe untergebracht x da c

es nicht an Stimmen, die das deutſche Kapitaliſtenpublikum
davor warnten, ſein Geld in ruſſiſchen Papieren anzulegen.
Man trug dieſen Stimmen inſofern Rechnung, als man den
Gläubigern ein Rückforderungsrecht zugeſtand, das ſonſt Jn
habern von Rentenanleihen nicht zugebilligt wird. Die Anleihe,
die im Januar in Höhe von 500 Millionen Mark an der
Berliner Wrſe Zugelaſſen wurde, war nach Angabe des Pro-
ſpektes dazu beſtimmt, die finanziellen Hilfsmittel des Staates
im Hinblick auf den Krieg zu verſtärken. Daß Rußland nun
ſchon wieder geldbedürftig iſt, darüber braucht man ſich nicht
zu verwundern. Viel merkwürdiger iſt die Beobachtung, daß
abermals der deutſche Geldmarkt für die Aufnahme der neuen
Anleihe präpariert werden ſoll. In Frankreich iſt man den
ruſſiſchen Anleihebedürfniſſen gegenüber ſchon weit zugeknöpfter
äls bei uns in Deutſchland. Das mag freilich zu einem Teil
9 daran liegen, daß die Forderungen Frankreichs an Rußland ausnahmsweiſe hoch ſind. Jn an ſollen von ruſſi
ſchen Anleihen allein 9 Milliarden Franks untergebracht ſein,
außerdem hat der franzöſtſme Markt einen großen Beſitz an
ruſſiſchen Eiſenbahn und Jnduſtriepapieren. Jm ganzen ſoll
aus den genannten Werten Frankreich vielleicht an 14 Milliar
den Franks zu fordern haben. Nach anderen Angaben von
Fachmännern, ſo nach M. Neymarck, iſt der Betrag dieſer
Je erungen zwar geringer und beträgt „nur“ 8 Milliarden

ranks. Aber auch dieſe acht Milliarden repräſentiereu immer

ärk. denfalls haben anzöſiſch
Ken ihren Beſitz an ruſſiſchen Werten nicht noch zu
vermehren. Jn England und ganz beſonders in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika hält man ſich den ruſſiſchen Geld
bedürfnis gegenüber ganz und gar zugeknöpft. Es bleibt alſo
chließlich nur der deutſche Geldmarkt, auf den Rußland
eine Hoffnung ſetzt. Und da von offiziöſer Seite die finanzielle

Lage Rußlands in günſtigen Farben geſchildert wird, vor
kurzem ſogar noch der vortragende Rat im auswärtigen Amt
Dr. Karl Helferich, der ſich inzwiſchen zum Direktor der angtoliſchen Bahn hat machen laſen eine Studie zugunſten der

Finanzen Rußlands veröffentlicht hat, ſo kann man mit ziem
licher Sicherheit annehmen, daß man in Regierungskreiſen
ſchon aus dem reaktionären Solidaritätsgefühl heraus der
Aufnahme einer neuen ruſſiſchen Anleihe durch den deutſchen
Geldmarkt recht freundlich gegenüberſteht.

Da iſt es denn äußerſt dankbar zu begrüßen, daß auch die
Schattenſeiten der ruſſiſchen Finanzlage einmal eingehender er
örtert werden, wie dies in der vor kurzem erſchienenen Schrift
von Georg Bernhard „Armes reiches Ruß-
land“ geſchehen iſt. Zwar iſt Rußland nach Bernhard ein
reiches Land, ja es iſt ſogar nicht einmal ausgeſchloſſen, daß
die ſchweren Sünden der ruſſiſchen Bureaukratie bei vernünf-
tiger Wirtſchaft wieder gut gemacht werden könnten, aber dazu
iſt notwendig, daß die Staatsgläubiger einen Einblick bekom-
men in die Finanzgebahrung, wie ſie iſt. Nicht aber darf
ihnen ſerner der bloße Anblick der in Rußland ja traditionell
aufgerichteten Potemkinſchen Kuliſſen genügen. Der natürliche
Reichtum eines Landes hat einen Wert von wenig mehr als
Null, wenn dieſe Reichtümer nicht vernünftig verwendet wer-
den. Und daß man weder in die Vernunft der ruſſiſchen Ver
waltung noch in ihre Ehrlichkeit einiges Vertrauen ſetzen darf,
ſucht Bernhard in den verſchiedenen Kapiteln ſeiner Schrift
nachzuweiſen.

Daß die autokratiſch-bureaufkratiſche
ſiſchen Reiches das ſchlimmſte befürchten läßt und daß den Gläu
bigern bei einem Fortbeſtehen dieſer Verwaltung nach dem
Kriege recht unangenehme Ueberraſchungen bevorſtehen können,
ſagt nur allzu deutlich der frühere ruſſiſche Profeſſor M. v. Reuß-
ner: „Die Finanzverwaltung iſt der Staat ſelbſt im Vollbeſitz
ſeiner höheren Rechte. Jndem ſie ſich verpflichtet, die Schulden
zu bezahlen, macht ſie für ſich folgenden Vorbehalt: ſolange es
im Jnteveſſe des Staates erforderlich iſt! Es kann aber mit-
unter im Intereſſe des abſolutiſtiſchen Staates liegen, die Til-
gung der Schuld einzuſtellen, zu verändern oder aufzuſchieben.
Ein Staatsbankerott iſt oft das einzige Mittel, um die Kauf-
und produktiven Kräfte der abſoluten Monarchie retten zu kön
nen. Und wenn eine ſolche finanzielle Charlatanerie in den
konſtitutionellen Staaten dank der Kontrolle des Parlaments
und dank der öffentlichen Meinung undurchführbar iſt, ſo hat
es damit in Rußland eine ganz andere Bewandtnis. Die ab-
ſolutiſtiſche Bureaukratie kann in ihrem eigenen Intereſſe ſich
ſehr leicht für dieſen ſchrecklichen Schritt entſchließen. Ja, ſie
hat tauſenderlei Mittel, um nach und nach den Staatsbankerott
zu bereiten, während nach außen hin. alles in vorzüglicher
Weiſe geordnet ſcheint, während offizielle Berichte alle möglichen
Fortſchritte, Reſervefonds uſw. verkünden.“

Bernhard iſt der Anſicht, daß Rußland, das bereits während
des Krieges rund 1 Millarde Rubel hat Schulden kontra
hieren müſſen, binnen ganz kurzer Friſt weitere 24 Milliarden
Rubel werde gufnehmen müſſen. Das bedeutet aber ein Wachs
tum der ruſſiſchen Verſchuldung auf insgeſamt beinahe 10
Milliarden Rubel. Was eine derartige Vermehrung der Schul

denlaſt bedeutet, das erſieht man daraus, daß ſeit 1887.

hen Kepltaſſten alle

Verwaltung des ruſ

ruſſiſche Anleiheſchuld um nur etwas mehr als anderthalb
Milliarden vermehrt worden iſt. Es betrug nämlich die

Staatsſchuld Jährl. Zinſenlaſt
in Millionen Rubel

1887 4973 280.91892 5389 243.21902 6480 286.51904 6636 289.3Da Rußland die jetzigen Anleihen unter wenig günſtigen
Umſtänden aufnehmen muß, ſo wächſt die jährliche Zinſenlaſt
ſo raſch und bedeutend, daß Rußland weder für die Verzin-
ſung noch erſt recht nicht ſür die Amortiſation ſeiner Schulden
laſt eine Garanlie übernehmen kann. Bernhard nennt ſeine
Schrift ein Mahnwort an Deutſchlands Kapitaliſten. Ob aber
ſeine Mahnung befolgt werden wird, das iſt bei der Art, wie
heute öffentliche Meinung gemacht wird, kaum anzunehmen.
Man wird Mittel und Wege finden, das deutſche Kapiraliſten-
publikum, das ſich den Teufel um den Freiheitskampf des ge
knechteten und ausgebeuteten ruſſiſchen Volkes und um die
Schurkerei und Verlotterung des abſolutiſtiſchen Syſtems küm-
mert, aller ernſten Mahnungen ungeachtet einzufangen, und
das Riſiko auf die abzuwälzen, die ohne eigenes Urteil ſich
bei der Anlage ihrer Kapitalien von denen gängeln laſſen, die
das geringſte Riſiko, aber den größten Nutzen von der Ver-
mittelung ausländiſcher Anleihen haben.

Dem deutſchen Proletarigt, das nach Kräften die ruſſiſchen
Freiheitskämpfer finanziell zu unterſtützen ſucht, kann die profit-
hungrige Dummheit der deutſchen Kapitaliſten gleichgiltig ſein.
Erleben dieſe Ritter der Couponſchere bei ihrem Beſtreben,
Vät morſchen und

prügelt werden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Juli 1905.

Auf den toten Strang geraten

zu ſein ſcheint die marokkaniſche Sree Der von der
bürgerlichen Preſſe ſo hoch geprieſene „Erfolg“ Bülows in
dieſer Frage wird, wie vorauszuſehen war, durch die weitere
Entwickelung der Tatſachen arg abgeſchwächt werden. Aus
Paris wird nämlich gemeldet: ß

„Während der vorgeſtrigen Unterredung dem Fürſten
Radolin und Rouvier betreffend die marolkaniſche Frage, haben
die Verhandlungen keine Fortſchritte erfahren. Es iſt noch
gar nicht vorauszuſehen, ob ein Einverſtändnis über die Fragen,
die in der Konferenzberatung vorgelegt werden ſollen, erzielt

werden W e ſchoften ſchon dor der Konf h ein
Wenn die Herrſchaften ſchon vor der Konferenz nicht einig

werden können, ſo wird die Konferenz ſelbſt erſt recht Anlaß
u Konflikten geben. Aber das macht nichts, die Politik des

Fürſten Bülow hat einen Erfolg errungen, ſo läßt er in ſeiner
Preſſe verkünden, und das urteilsloſe und kurzſichtige Bürger
tum betet bewundernd ſein inſpiriertes Lob nach.

Ueber die Bedeutung der Zwei-Kaiſer- Zuſammenkunft
bringt die Köln. Volksztg., das Zentrumsorgan, folgende be
achtenswerten Ausführungen:

Man muß überhaupt ſagen, daß die Bedeutung
dieſer Zuſammenkunft ganz unberechenbar iſt. Vielleicht be
deutet ſie den Anbruch einer neuen Zeitepoche, vielleicht aber

überhaupt nichts. Auch der r eßle Staatsmann kann in
dieſem Falle kein beſtimmies Urteil fällen, und was die
Offiziöſen zu ſagen haben werden, kann man von vornher-
ein als wertlos bezeichnen. Die Quelle der Ungewißheit
liegt in dem Umſtande, daß die Zügel der ruſſiſchen Politik
am Boden ſchleifen. Graf Lamsdorff hat die ruſſiſche Poli-
tik nur zu verantworten, aber nicht zu leiten, während der
ger bekanntlich jeden Abend ganz anders denkt als am

orgen. Auf die Meldungen, daß er den deutſchen Kaiſer
„um Rat fragen“ wolle, braucht man wohl nicht viel zu
eben. Es iſt nicht üblich, daß Monarchen in Angelegen-n ihres eigenen Landes fremde Herrſcher um Rat
ragen. Am erſten könnte man noch annehmen, daß es

um ein gemeinſames Zuſammengehen beider Großmächte
gegen die Revolution handele. Bisher war man gewohnt,
im Zarentum den roeher de bronze der europäiſchen Ord-
nung a ſehen, aber der Fall des Kniäs Potemkin hat
dieſe wfaſſung hon erſchüttert. Darum iſt es erklärlich,

wenn man in Berlin hier und da hört, daß eine weitere
Entwickelung der Revolution in Rußland zu Komplikationen
führen könnte, welche über die Grenzen Rußlands aus
wirkten und am wenigſten das Deutſche Reich gleichgiltig
laſfen dürften. Jm Hinblick auf dieſe Geſahr mag es e
lich ſein, daß die Orggniſation eines gemeinſamen ruſſiſch
deutſchen Feuerwehrdienſtes gegen die europäiſche Revolution
erwogen werden könnte. In beachtenswerten Kreiſen ſpricht
man wenigſtens davon.“

Aus Petersburg wird übrigens gemeldet, daß ſeit der Zuſam-mienkunft von Hjbrts am ruſſiſchen Hofe wieder eine kriegs

luſtige Sthnmung herrſche und ſi
Oppoſition gegen den Friedensſchlu

Ueber Gefechtsverluſte einſt und jetzt
bringt die Nordd. Allg.«Ztg. eine Aufſtellung, die nachweiſen
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neuerdings eine ſtärkere
bemerkbar mache.
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hinaus

ſeeinde wegen der blutigen Wirkung der verbeſſerten Bewaff
nung unbegründet, vielmehr die Schlachten der Gegenwart un
blutiger verliefen als die früherer Zeiten. Wer der entſetzlichen
Dinge gedenkt, die aus Oſtaſien berichtet worden ſind, der Be
richte von vielen tauſenden hingemähten Streitern, der mit
Petroleum verbrannten japaniſchen Sturmkolonnen vor Port
Arthur, der Wirkungen der Minen zu Land und zu Waſſer u.
a., wird dieſe beruhigenden Verſicherungen mit großem Er
ſtaunen auſfnehmen. Es werden da aus den Kriegen Fried-
richs II. und Napoleons I., wie aus den deutſch- franzöſiſchen
Schlachten mit 37.5 und 38 Prozent Verluſt mit Liaujang und
Mukden mit etwas über 14 Prozent in Vergleich geſtellt. Zieht
man gar die Dauer der Schlachten zum Vergleich heran, ſo
finden wir bei der Torgauer Schlacht, die nur 7 Stunden ge
dauert hat, einen Verluſt von 5.4 Prozent der Kämpfenden
pro Stunde, bei Mukden mit 100 Stunden aber nur 0.1 Pro
zent für den Sieger.

Nun iſt es für die Gefallenen wie für die Hinterbliebenen
ſehr gleichgiltig, ob die Hinſchlachtung der feindlichen Heere
ſich auf 7 oder 100 Stunden verteilt. Und weiter überſieht
der Lobredner der Kleinkalibrigen und Schrapnells ganz, um
wie viel größere Maſſen es ſich heute auf beiden Seiten han
delt, ſo daß ſelbſt bei prozentualer Verminderung die abſolute
Höhe der Verluſte eine weſentlich geſteigerte iſt. Hatte doch
Friedrich II. bei Beginn des ſiebenjährigen Krieges überhaupt
nur 200 000 Mann, die ſich in mehrere Armeen teilten, zur
Verfügung. Und im Kriege von 1870--71, wo Marl-la-Tour
mit 23.8 Prozent bezw. 2.4 Prozent Verluſt figurierte, bezifferte
der Geſamtverluſt der ſiegreichen Deutſchen ſich auf rund
129 700 Mann, wovon etwa 40 000 Tote. Dabei waren

mögen ſie an das Sprichwort denken: Wer dumm iſt, m ge 1 144 350 Mann zum Kriege verwandt worden, ſo daß der Ge
ſamtverluſt ſich auf etwa 11, der an Toten ſich auf 38 Pro
zent beläuft: wohlgemerkt für den ganzen Krieg, der alſo im
Durchſchnitt doch etwas minder blutig verlaufen ſein muß als
die Kämpfe bei Mars-la-Tour. Jm oſtaſiatiſchen Krieg aber,
deſſen Höhepunkt mit 0.7 Prozent Verluſten per Stunde (bei
Kintſchau) angegeben wird wohlgemerkt „ab geſehen
(warum von den überaus blutigen Stürmen auf
Port Arthuv“ hören wir jeht wieder einen japaniſchen
Staatsmann die Verluſtzahl auf eigener Seite auf rund 200 000,
auf ruſſiſcher gar auf 370 000 angeben. Und dabei haben auf
keiner Seite auch nur 800 000 Mann im Felde geſtanden.
Jrgend einen Haken muß es alſo mit jener optimiſtiſchen Be
rechnung des offiziöſen Blattes haben.

Jn jedem Falle ſteht feſt, daß heute weit größere Menſchen
maſſen an den Schlachten beteiligt ſind. Und wenn trotz an
geblich geringerer Stundenprozente der Geſaintverluſt am Ende
ſo ungeheuer groß iſt, wie wir es in der Mandſchurei mit Schau
dern erblicken, dann iſt die barbariſche Wirkung der neuen
„humaniſierten“ Kriegsmittel zur Genüge dargetan.Seltſam übrigens, wie unſere Offzioſen, die doch immer von

ſüßen Honigſeim des Friedens träufeln, von Zeit zu Zeit doch
die Gelegenheit wahrnehmen, wieder einmal die Kriegsluſt durch
Verminderung der Furcht' vor dem Kriege zu fördern. Und
ſo richtet der Artikel, in dem auch den ſozialdemokratiſchen Be
ſtrebungen die ehrende wenn auch ungewollte Anerken-
nung der erfolgreichen Bekämpfung des kriegeriſchen Geiſtes ge
zollt wird, ſeine Spitze gegen die jetzt ſo häufig bemerkte humane
Schwärmerei, die trotz der „feſtgeſtellten“ verminderten
Gefechtsverluſte heutiger Kämpfe im Kriege nur das ſchreck-
lichſte aller Uebel erblickt. Nach dem Herrn von der rentablen
nationalen Glorie freilich, für die der Krieg eine Unter
brechung des öden Kaſernen- und Kaſino-Einerleis und die
Ausſicht auf Orden und Avancement oder auf lukrative Armee
lieferungen, und die Ablenkung der verhetzten Maſſen von dem
verfluchten ſozialen Problem bietet, müßte die Schwärmerei viel
mehr ſich auf den Krieg richten und die Hergabe von Gut und
Blut für „König und Vaterland“ das höchſte aller Jdeale
bilden.

Die Zeiten ſind freilich vorüber. Der Sozialismus hat da-
für geſorgt, daß heute ſchon weite Volksſchichten ſich von jenem
trügeriſchen Phantom zu reinerer Erfaſſung der nationalen
Idee hindurchgerungen haben. Nicht ſich hinſchlachten laſſen
für fremde Intereſſen und die Erhaltung einer ſo und ſo ange
ſtrichenen Ausbeuterwirtſchaft, ſondern ringen und kämpfen
für die wahrhaft großen Ziele der ſozialen Befreiung, der
weltumfaſſenden Kulturarbeit und der Gleichberechtigung der
Angehörigen aller Völker. Das iſt die große Aufgabe und
Pflicht unſeres wie aller Völker, klar erkannt in dem Ziele
der Sozialdemokratie. Auch der neuerdings viel genannte und
von „nationaler“ Seite verunglimpfte Artikel der Münchener
Poſt, deſſen Autorſchaft Genoſſe v. Voll mar beſcheiden ab
gelehnt hat, bezeichnet in ſeiner draſtiſchen und trefflichen Dar
ſtellung der Tatſachen nichts anderes als dieſes Ziel, in dem
die Sozialdemokratie aller Länder einig iſt.

Deutſche Schneidigkeit in Kamerun.
Nach der Frankf. Ztg. macht die Pariſer Zeitung Temps

über den deutſchfrangzöſiſchen Zwiſchenfall auf der Grenze von
5 und dem franzöſiſchen Kongogebiete folgende genaue

ngaben:
Jn Miſſum-Miſſum hatte die franzöſiſche Ngok haGeſellſchaft eine Faktorei eingerichtet und unter n an
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Unteroffizier kommandiert wurde. Ob Miſſum
Miſſun wirklich im franzöſiſchen Gebiet liegt, bleibt zum min-
deſten unentſchieden, weil eine genauere Abgrenzung nicht er
folgt iſt und die Angaben der Karten ſich widerſprechen. Nach
dem die franzöſiſchen Senegalſchützen ſich in Miſſum-Miſſum
etabliert hatten, näherte ſich ein deutſches Detachement unter
dem Befehl des Leutnants Schönmann, dem franzöſiſchen
Poſten. Der ſchwarze Unteroffizier kam ihm allein entgegen.
Schönmann befahl ihm, ſich von Miſſum-Miſſum zurückzuziehen,
worauf der franzöſiſche Unteroffizier antwortete, er handle nach
den ihm gewordenen Anweiſungen und werde abwarten, welche
Befehle ihm die franzöſiſche Verwaltung geben werde. Der
Leutnant Schönmann hatte in dieſem Augenblick den Eindruck,
als ob der Unteroffizier eino Bewegung ausführte, um von
ſeiner Waffe Gebrauch zu machen. Der Leutnant kam zuvor
und ſchoß den Unteroffizier nieder. Auf das Geräuſch des
Schuſſes liefen die übrigen Senegalſchützen hinzu. Das deutſche
Detachement empfing ſie, obwohl ſie die Gewehre über der
Schulter hängen hatten, mit einer Salve und töteten vier,
während mehrere andere ſchwer verwundet wurden. Erſt als
der Verwalter der franzöſiſchen Faktorei erſchien und dem
deutſchen Offizier über die Grenzverhältniſſe aufklärte, zogen
ſich die Deutſchen zurück Die deutſchen und franzöſiſchen Re
gierungen haben daraufhin eine beſondere Miſſion zur Ab-
grenzung beſtellt. Die franzöſiſche Geſellſchaft macht einer
ſeits Schadenerſatz geltend und will ſich eventuell an das
Schiedsgericht im Haag wenden.

Preußiſche Juſtiz in Nordſchleswig.
Niels Finnemann, der Kronzeuge wider nordſchleswigſche

Zwangspolitik (ſiehe geſtrigen Leitartikel) iſt, wie aus el
mitgeteiit wird, ſofort nach Beendigung des Prozeſſes der
Schleswig-Holſteiniſchen Volkszeitung wieder zwangsweiſe über
die däniſche Grenze geſchafft worden. Am Hereinkommen in
die ſchwarz- weiße Herrlichkeit hatten ihm die Wächter des
preußiſchen Staates nicht hindern können. Obwohl am Mon-
tag auf allen Eiſenbahnlinien Nordſchleswigs durch Gendar-
men nach ihm recherchiert wurde und in Kiel vor Beginn des
Prozeſſes die Eingänge zum Gerichtsgebäude durch Detektivs
bewacht wurden, gelang es Finnemann doch, zum gegebenen
Zeitpunkt unbehelligt am Zeugentiſch zu erſcheinen. Er hatte
ſich, lange bevor die Pforten des Landgerichts durch Vigi-
lanten beſetzt wurden, ſchon im Gerichtsgebäude eingefunden
und wartete in einem abgelegenen Korridor im Geſpräch mit
Freunden ruhig das Signal zu ſeinem Eingreifen in die Ver-
handlung ab. Prompt erſchien er denn auch, als er aufgerufen
wurde, durch eine Seitentür auf dem Schauplatz der gericht-
lichen Ereigniſſe, zum grenzenloſen Erſtaunen des Staatsan-
walts, der faſſungslos ausrief. „Wo kommt der Mann her?“
Der Mann war da, und daß jetzt die Staatsgewalt alle Türen
hinter ihm verſchließen ließ, war genau das, was er wollte,
denn die Provozierung ſeiner Verhaftung war mindeſtens
ebenſo ſehr der Zweck ſeines Erſcheinens auf preußiſchem
Boden geweſen, wie die Abgabe ſeines Zeugniſſes im Prozeß
der Volkszeitung.

Jn dieſem Prozeß ſollte bekanntlich das Zeugnis, auſ Grund
deſſen die beiden Finnemann ſeinerzeit als Nichtoptanten er-
klärt worden und ihres preußiſchen Staatsbürgertums verluſtig
gegangen waren, zu Fall gebracht werden. Das iſt denn auch
in dem Maße gelungen, daß ſogar das Urteil die betreffende
Zeugin, eine 68jährige Frau, als ganz unzuverläſſige geiſtes-
ſchwache Perſon charakteriſierte. Eine Wieder Aufnahme des
Verfahrens, die unter dieſen Umſtänden einem Deutſchen un-
bedingt hätte zugeſtanden werden müſſen, iſt den beiden Finne-
mann als Ausländern gleichwohl nach wie vor verſagt! Der
jüngere Finnemann wollte ſich alſo durch Bannbruch ſtraffällig
machen und auf dieſe Weiſe die Nachprüfung ſeiner Sache
durch alle Jnſtanzen erzwingen. Objekt der Juſtiz kann näm-
lich in Deutſchland ein Ausländer allemal werden. Daß die
Staatsanwaltſchaft auf ihre amtliche Funktion, Straftaten zu
verfolgen, ihm gegenüber zugunſten des adminiſtrativen Ver
fahrens der einfachen Abſchiebung verzichten würde, konnte
Finnemann nicht vorausſetzen Das Vorgehen dieſer Behörde
iſt um ſo auffälliger, als ſie in der Perſon des in dem Pro-
zeß des Volkszeitung amtierenden Staatsanwalts der juriſti-
ſchen und ſtaatsrechtlichen Rehabilitierung der beiden Finne
mann doch unmittelbar vorher beigewohnt hatte. So hatte
Finnemann Glück, ſo lange er ſich als Jllegaler auf preußi-
ſchem Boden befand. Sowie er aber vis-à-vis der gußeiſernen
Autorität der Staatsgewalt ſtand und ſein Recht als „Ver-
brecher“ ſuchte, um leine ſtaatsbürgerlichen Rechte wiederzuer-
langen, ſcheiterte er. Das paſſiert im Rechtsſtaat Preußen
und ſo handelt eine Behörde, die ſich ſelbſt die objektivſte der
Welt nennt!

Armen--,pflege“.
Eine eigentümliche Entſcheidung in einer Armenſache hat das

Bundesamt für das Heimatsweſen in einer ins entſchiedenen
Streitſache gefällt. Danach hat, wer im Beſitz einer Lebens
verſicherungspolice iſt, keinen Anſpruch auf Armenunterſtützung.
Jn dem in Rede ſtehenden Falle hatte eine Frau, die unter
ſtützungsbedürftig wurde, eine auf 460 M. lautende Volksver
ſicherungspolice, die nach zwei r fällig werden ſollte.
Das Bundesamt führte aus, ſie ſei demnach in der Lage ge
weſen, „ſich durch Verwertung der Police Mittel zu ihremUnterhalt auf einige Zeit zu verſchaffen. Dazu hätte der

klagende Armenverband, ſtatt ihr ſofort Unterſtützung zu gewähren, ſie anhalten müſſen.

Dieſe Entſcheidung fällt zuſammen mit dem allgemeinen Be
ſtreben, in der Armenpflege immer erſt die äußerſte Not ab-
uwarten, ſtatt vorbeugend das äußerſte Elend zu verhüten.Die Police ſollte in W Jahren fällig werden und der Ver-

ſicherten dann 460 M.
der Not hinaushelfen, vielleicht zur Gründung einer beſcheidenen
Exiſtenz die Mittel bieten konnten. Nun ſoll ſie gezwungen
werden, für ein Lumpengeld denn wer zahlt viel für laufende
Verſicherungen, die noch Prämienzahlungen erfordern ihre
Anſprüche aufzugeben, um nach kurzer Zeit der alten Bedürftig
keit zu verfallen, und zwar ohne Ausſicht auf Rettung. Wer
durch ſchwere Opfer ſo lange eine Verſicherung aufrecht er
halten hat, ſollte durch die Armenpflege wahrlich nicht zur
Preisgabe der ſauer erworbenen Anſprüche genötigt werden.
Man denkt dabei an die Praxis jener Armenpfleger, die eine
Familie, die durch äußerſte Opfer noch eine gewiſſe Ordnung
und Reinlichkeit in ihrer Wohnung erhalten haben, nicht für
unterſtützungsbedürftig anſehen, aber gerne zu „helfen“ bereit
ſind, wenn alles verkauft und die nackte Verwahrloſung ein
gekehrt iſt. Nur, daß es dann leider zu ſpät iſt. Das nennt
ſich dann Armenpflege. Spottet ihrer ſelbſt und weiß nicht wie.

Gegen den Mädchenhandel. Durch internationales Ab-
kommen über Verwaltungs Maßregeln zur Gewährung wirk-
ſamen Schutzes gegen den Mädchenhandel, hat ſich jede der
vertragſchließenden Regierungen verpflichtet, eine Behörde zu

chten, der es obliegt, alle Nachrich

bringen, die ihr über eine längere Zeit

ten über Anwerbung von

Frauen und Mädchen zu Zwecken der Unzucht im Auslande
an einer Stelle zu ſammeln. en haben das
Recht, unmittelbar mit einander in zu treten.

n einer großen Tat wollen ſich die Nationalliberalen
Badens, ens und der aufraffen. Sie wollen am
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Prozeſſe wegen der „Diesſtits“ D wurdede Rerhee k- von der r gen

2 Wochen Gefängnis und 550 M. ſtrafe verurteilt.
Die anonymen Briefe von Le Das Reichsgericht

hat die Reviſion der Frau Martha t aus Lemgo, welche
am 8. April von dem Schwurgerichte in Detmold wegen Be
leidigung durch anonyme Briefe und wegen Meineids zu einem
Jahr und ſ Monaten Zuchthaus verurteilt worden war,
verworfen.

Die Kommerzienrats Tochter wird alſo ins Zuchthaus
wandern müſſen.

Wegen des Eiſenbahn Unglücks bei Altenbecken, das
bekanntlich durch den Einſturz des Tunnelgewölbes verurſacht
war, hat die Staatsanwaltſchaft ein Verfahren gegen die auf
ſichtführenden Beamten eingeleitet. Der Eiſenbahnminiſter
Budde orduete die Sperrung des eingeſtürzten Tunnels und
ſeine Erſetzung durch einen neu zu errichtenden Tunnel an.

Wieder ein Opfer der „geheiligten“ Disziplin. Das
Kriegsgericht verurteilte den Füſilier Friedrich Schäfer vom
80. Jnfanterieregiment wegen tätlichen Angriffs und Beleidi
r eines Gendarmen, der in einem Streit in der Familie
des Soldaten amtlich einſchritt, zu drei Jahren Gefängnis.

Jmmer mehr Opfer der ſüdweſtafrikaniſchen Sand
wüſte. Die neueſte Verluſiliſte meldet: Gefallen: Ge-
freiter Knauer, Reiter Hamann, Gefreiler Mußog. Ver-
wundet: Reiter Obermeier, Reiter Dams. Am Typhus
geſtorben Reiter Waskow, Roſenbaum, Gefreiter Bond
zio und Reiter Stroka.

Summa: 7 Tote und 2 Verwundete. Das zweite Tau-
ſend der Schlachtopfer wird bald voll ſein.

Wie man in den beſſeren Kreiſen der Hererokrieger denkt,
W folgende Meldung, die dem Vorwärts aus Baden
zugeht:

Vor wenigen Tagen bekam ich Gelegenheit, die Anſicht eines
mir befreundeten gebildelen Mannes, der gegen die Hereros
kämpfen mußte, zu vernehmen Er ſchildert die Lage als eine
äußerſt ungünſtige und bedauert, ſeine Lebenskraft für dieſes
Kolonialland hergegeben zu haben, von dem man ſo viel er-
wartet hatte und ſo ſchwer enttäuſcht worden iſt. Durch eine
falſche Kolonialpolitik mußten ſo viele deutſche Männer ihr
Leben laſſen; es iſt unmöglich zu ſagen, wie lange der Krieg
in Afrika noch dauern wird; denn es ſei unendlich ſchwer, in
einem ſolchen Lande Krieg zu führen. Dies die eigenen
Worte des entlaſſenen Hererokriegers, der dann auch die Ver
rohung der Gemüter als eine notwendige Folge dieſes „Kolo-
nialkrieges“ ſchilderte.

Eine weitere Verluſtliſte meldet Verwundet: Reiter
r und Reiter Laubſch. Am Typhus geſtorben:

eiter Krantz.

Ansland.
Ungarn. Finanzmiſere wie des Unabhängig-

keitsKonfliktes. Die ungariſchen Zeitungen ſchildern dieFinanzen des Landes in den wärzeſten Farben. So meldet

ein oppoſitioneses Blatt, das Kriegsminiſterium verfüge nicht
mehr über die nötigen Barbeträge und habe die Kommanden
in Ungarn beauftragt, Einkäufe für das Heer nicht gegen
Barzahlung, ſondern gegen Schuldſcheine zu beſorgen, doch
e die Lieferanten auf eine ſolche Zahlungsweiſe nicht
eingehen.

Frankreich. Eine Hetze gegen Cipriani. Die
Maßregelung des Jtalieners Cavalqzzi durch die franzöſiſchen
Behörden genügt einigen regktionären Hetzblättern nicht; ſo
fordert die Liberts auch die Ausweiſung unſeres Genoſſen
Amilcare Cipriani. Dieſer iſt zurzeit in den ſüdöſtlichen Pro-
vinzen Frankreichs tätig, um die Tauſenden italieniſcher Ar
beiter, die dort für geringen Lohn im Dienſte der franzö-
ſiſchen Kapitaliſten ſchuften, und ſo die franzöſiſchen Arbeiter
in ihrer Lebenshaltung herabdrücken, aufzuklären und zu orga-
niſieren. Das hat den Zorn der regktionären Meute herauf-
beſchworen, und ſo fordert ſie die Maßregelung auch dieſes
Ausländers. Nun erinnert Jaurès in der Humanité daran,
daß Cipriani von der Regierung gar nicht ausgewieſen wer-
den könne, weil er einem geborenen Franzoſen gleichzuachten
iſt. Es exiſtiert, ſo führt Jaurès aus, ein von der Regierung
der nationalen Verteidigung erlaſſenes Dekret, in welchem be-
ſtimmt wird, daß diejenigen Ausländer, welche für Frankreich
gekämpft haben, damit die Eigenſchaft eines Franzoſen von
Geburt erhalten. Amilcare Cipriani hat im Jahre 1870 für
Frankreich gekämpft. Jn einer Zeit der höchſten Gefahr habe
er ſein Leben in die Schanze geſchlagen, weil er glaubte, daß
Frankreich das Land der Gerechtigkeit ſei, das wohl ver-
diene, daß man ſein Leben dafür opfere. Nach dieſer Ab
fuhr werden es die nationaliſtiſchen und klerikalen Hetzblätt-
chen wohl kaum noch wagen, gegen Cipriani ſcharf zu
machen.

Belgien. Eine Huldigung an den roten Sul-
t an. Der Präſident der belgiſchen Kammer hatte den trau-
rigen Mut, bei der Eröffnung der Sitzung vom 25. d. Mts.
den Sultan zu beglückwünſchen. Der Miniſter de Trooz tat
das gleiche im Namen der Regierung und die klerikale Rechte
ſtimmte dieſem bei. Die Sozialiſten und die Radikalen blie-
ben während der ganzen Dauer dieſes heuchleriſchen Zeremo
niells demonſtrativ ſitzen. Die „unchriſtlichen“ Sozialdemokraten
überließen es ſo den allerchriſtlichſten Vertretern des belgiſchen
Klerikalismus, ihre Knie vor dem muſelmänniſchen Maſſen
mörder von 300 000 armeniſchen Chriſten zu beugen.

Türkei. Folgen des Bombenattentates. Der bis
herige Chef der Geheimpolizei, Fehmi Paſcha, wurde nach
Aſien verbannt. Der Bruder des Sultaus, Reſchad Paſcha,
wurde im Tſchiraganpalaſt gefangen geſetzt.

Der aus e ſtammende und anläßlich des Bomben
attentates verhaftete Lehrer Heller wurde wieder in Freiheit
c Ueber den eigentlichen Täter iſt noch immer nichts

annt.

Schweden. Beide Kammern des ſchwediſchen
Reichstages haben den Vorſchlag des Ausſchuſſes über die
Unionskriſis angenommen.

Amerika. Korruption in der Verwaltung der Ver
einigten Staaten. Auf Verlangen der Produzenten wurden
wegen des Skandals im Landwirtſchaftsminiſterium deſſen
monatliche ſtatiſtiſche Berichte, die gewohnheitsgemäß am 3.
veröffentlicht worden ſind, geſtern erneut ausgegeben. Danach
ſcheinen dieſe Miniſterialberichte nicht nur voraus verkauft
ſondern auch gefälſcht worden zu ſein.
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Zur Revolution in Rußland.
Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter an die Semſtwos

Vertreter. Der Voſſ. Ztg. wird folgender Aufruf übermittelt,
der in Petersburg in 10 000 Exemplaren verteilt wurde und
an die Adreſſe der liberalen Semſtwoleute gerichtet iſt:

Bürger! Vertreter der Semſtwo und der Städte! Wir wer-
den Euch nicht reden von der ſchrecklichen Lage unſeres Vater
landes, nicht von der großen Verantwortung, die auf allen
ehrenhaften Bürgern liegt das muß Euch alles klar ſein!
Wir wollen Euch lediglich im Angeſichte des ganzen Volkes
ſagen, worin wir die Rettung Rußlands erblicken. Wir wollen
Euch mit unſerem Aufruf lediglich aufrütteln, vor dem ganzen
Volke klare und wohlerwogene Forderungen zu ſtellen und auf
den Weg entſchloſſenen Handelns einzulenken. Die Vernich-
tung der ruſſiſchen Flotte und die darauf folgenden Schreckens-
tage von Lodz, Warſchau und Odeſſa haben vor Euch die
Frage der Zukunft Rußlands in unabweisbar dringlicher Form
aufgerollt.

Wie habt Jhr nun die Frage gelöſt
Die Konſtitutionaliſten der Semſtwo, d. h. die Gegner der

Autokratie, verbanden ſich auf der Verſammlung zu Moskau
mit den Slavophilen, d. h. mit Anhängern der Autvokratie,
und ſie ſind zuſammen zum Zaren gegangen, um ſich über die
Bureaukratie zu beklagen. Jn Euerer Adreſſe gebt Jhr dem
Zaren die Hoffnung, der jetzige unſinnige, zielloſe, verbreche
riſche und ſchimpfliche Krieg könne in einen Volkskrieg umge-
wandelt werden, und Euer Wortführer, Fürſt Trubehzkoi, ſagte
in ſeiner Rede zu Peterhof, das Volk glaube an den Zaren
und wolle ſeine Regierungsgewalt feſtigen. Wir proteſtieren
ganz energiſch gegen dieſen Mißbrauch des Namens Volk! Wir
Arbeiter gemeinſam mit dem ganzen ſelbſtbewußten Volk
kämpfen nicht nur gegen das Tſchinowniktum, ſondern gegen
die zariſch-bureaukratiſche Autokratie. Wir fordern nicht die
Feſtigung der Rechte des Zaren ſondern die Verkündung der
Rechte des Volks.

Bürger! Wo Hunderttauſende und Millionen für ein beſſers
Daſein kämpfen, wo alle finſteren und blinden Kräfte vereint
ſind zur Unterjochung des Volkes, da können einige wenige,
in den Mauern des Zarenhofes geſprochene, ſcheinheilige Worte
nicht helfen. Was geſchah nach dem 6. Juni Von den
Januartagen in Petersburg ſind wir zu den Junitagen jn
Odeſſa, von „verſtärkten Schutz“ zum Kriegszuſtande, von hun
dert zu tauſend Toten, von der Polizeiwillkür zur Diktatur
gekommen und von den Schrecken des Kampfes von Tſuſchima
ſchreiten wir zu weiterem Unglück bei Charbin! Was nun
weiter Zur ſelben Zeit, da das Blut der Arbeiter vergoſſen
wird, arbeitet die zariſche Regierung ein Wahlgeſetz für die
bemittelten Klaſſen aus. Das geſchieht in der Hoffnung auf
Euere Hilfe, Jhr Bürger der Semſtwo und der Städte, um
die Selbſtherrſchaft zu ſtärken und um den Krieg der Tſchi
nowniki in einen Volkskrieg zu verwandeln!

Wir Arbeiter vermögen mit dieſem dummdreiſten Hirn-
geſpinſt der Regierung nichts anzufangen. Die Staatsduma
iſt nicht für andern gegen uns beſtimmt. Vor dem Prole-
tariat und vor den armen Klaſſen iſt ſie wie durch eine Stein
mauer geſchützt durch den hohen Vermögens-Zenſus.

Aber auch den Vertretern des Landes und Kapitals räumt
die Duma nur das bedauernswerte Los des fünften Rades
am Wagen ein, das die allmächtige Bureaukratie nur ſo lange
mitſchleiſt, wie es ihr gefällt. Die Teilnahme an den Wahlen
heißt darum nichts anderes als Anerkennung der Macht der
zariſchen Regierung, heißt feige Beraubung des Volkes um
ſein Wahlrecht, heißt offen ins Lager der zariſchen Regierung
übergehen.

Wir Arbeiter verkünden feierlich, daß wir jeden als einen
Feind des Volkes kennzeichnen werden, der an der ſchimpflichen
Komödie der Wahlen in die Duma teilnehmen wird.

Bürger! Vertreter der Semſtwo und der Städte! Die For-
derungen, die auf die Fahne aller Feinde der Selbſtherrſchaft
geſchrieben ſein müſſen, lauten: ſofortige Beendigung des
Krieges und Einberufung einer konſtituierenden Verſammlung.
Wir Arbeiter dulden keinerlei Wahlzenſus, ſei es nach Klaſſen,
Vermögen, Bildung, Nationalität oder Wohnort, und zwar
weil jeder Zenſus in erſter Linie ſich gegen uns richtet. Alle
Bürger, die das zwanzigſte Lebensjahr vollendet haben, ohne
Unterſchied des Geſchlechts müſſen wahlberechtigt ſein. Wir
dulden keine Stufenwahl, weil ſolche die Möglichkeit des
Stimmenkaufs gibt. Wir fordern direkte Wahlen. Wir dulden
keine öffentliche Wahl, weil dieſe die Bewegungsfreiheit der ab
hängigen Klaſſen behindert. Wir fordern geheime Wahlen.
Die Wahlen für die konſtituierende Verſammlung können ge-
rechterweiſe nur dann vor ſich gehen, wenn alle wegen politi
ſcher Vergehen eingelerkerte Perſonen in Freiheit geſetzt wer
den, bei verbürgter Preß-, Verſommlungs-, Vereins- und Aus
ſtandsfreiheit. Doch ſolche Rechte kann kein kaiſerliches Ver
ſprechen, kein kaiſerlicher Befehl geben. Sie können lediglich
mit bewaffneter Hand durch die Bürger ſelbſt erkämpft werden.
Wir Arbeiter ſind überzeugt, daß lediglich eine Miliz, d. h.
die bewaffnete Bürgerſchaft, in der Lage ſein wird, alle Ver
ſuche der Reaktion, in die alte Bahn einzulenken, ſiegreich zu
rückzuſchlagen. Nur eine Volkswehr wird in der Lage ſein,
all die Ueberfälle durch die Soldaten, Polizei und „ſchwarze
Horden“ abzuſchlagen. Es iſt daher Pflicht der Semſtwo und
der Städteverwaltungen, ſofort eine Volkswehr zu bilden.
Jeder, der es wünſcht, hat auf Koſten der Geſellſchaft Waffen
zu bekommen. Die Waffen hält jeder einzelne bei ſich zu
Hauſe. Die Ausbildung hat durch beſonders gewählte Per
ſonen zu geſchehen. Wir Arbeiter aber werden die erſten ſein,
die zu den Waffen greifen. Die zariſche Regierung wird frei-
willig weder eine Miliz noch eine konſtituierende Verſammlung
zulaſſen, denn das hieße für den Zaren, ſeinen Herrſcherrechten
zu entſagen. Darum, Jhr Semſtwo- und Städtevertreter, gilt
es, den Weg des Kampfes betreten; wenn Jhr unſere Forde-
rungen annehmt, heißt das, alle Verbindungen mit der Regie-
rung abbrechen und ihr den Krieg erklären. Nachdem Jhr
aber die demokratiſche Loſung zu der Euren gemacht habt, ſeid
Jhr verpflichtet, ſo zu handeln, wie wir es von Euch hiermit
fordern.

Unſere Aufgabe iſt der bewaffnete Aufſtand! Wir wollen das
alte Syſtem mit der Wurzel ausrotten. Nun ſagt uns, mit
wem Jhr gehen wollt Mit dem Zaren oder gegen ihn Be
denkt aber bei Eurem Entſchluß, Bürger, daß heute jeder,
der nicht für das Volk einſteht, ein Feind des Volkes iſt.

gez.: St. Petersburger Gruppe der ruſſiſchen ſozialdemo
kratiſchen Partei.

Wie Junker „reformieren.“ Die adligen Grundbeſitzer
der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen gehören zu den gefeiertſten Helden
unſerer Alldeutſchen und „Nationalen“, die der nationalen
Entrechtung von Millionen nichtdeutſcher Preußen zujubeln,
aber in den Willkürmaßregeln der ruſſifizierenden Zaren
regierung, auch wo ſie nur eine verhältnismäßig geringe e
privilegierter deutſcher Städtebürger und Grundbeſitzer treffen,
ganz beſonderes Unrecht erblicken. Dabei haben die aeſige
edlen Herren, die ja von jeher zu den treueſten Stützen des
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fluchwürdigen J haben keinen beehe ver Sir des e a vgr die Ent
deutſchung der Schulen Ho ruhi en.Umſo feſter aber v ia verlegien, der unumſchränkten lokalen und provingiellen „Selbſt

verwaltung eines autonomen Adels, dem die lettiſche und
eſthniſche Maſſe der Bevölkerung als zum Dienen verurteilter
Haufen gegenüberſteht.

Jetzt aber hat die Revolutions auf dieſe Gebiete übergegriffen. er e l n
ganz nach ruſſiſchem Muſter. Und es zeigt ſich ſchon eine
ewiſſe Wirkung. Der Adel will Aber wie?
lus Petersburg wird gemeldet: die baltiſchen Gutsbeſitzer

wollen die Selbſtverwaltung einführen. Mehrere Pfarreien
ſollen von einem Kreisſemſtwo verwaltet werden. Jedes Dorf,
jedes Gut darf einen Wähler ſtellen, der ein Verm von
mindeſtens 25000 Mark Du muß. Auf dieſe Weiſe
wird, wie der Poſt geſchrieben wird,
nie mehr als der Geſamtzahl der Deputierten erhalten.
Für jedes Gouvernement wird ein Provinzialtag unter Vorſitz
des Adelmarſchalls geſchaſfen, an dem Kreisdepütierte, Städte
vertreter und Vertreter der Kreisſemſtwos teilnehmen. Ver
treter der Bauern ſind vorläufig hierfür nicht vorgeſehen
So wahrt das Junkertum, wo es ſich als ſelbſtändige Macht
fühlt, die bäuerlichen Rechte. Von denen der Arbeiter iſt über
haupt nicht die Rede.

Erfolgreiche Polizeiſchnäffelei Die PetersburgerPolizei hat in der Nacht auf den 22. Jan 220 Hausſuchungen

vorgenommen und viele Perſonen verhaftet. Es wurden mehr
als 2000 Revolver, ferner Bomben und Proklamationen kon-
fisziert. Ebenſo fielen die Korreſpondenzen vieler Revolutionäremit den Komitees in Berlin, London, Paris. Genf und Brüſſel

in die Hände der Polizei. Es ſollen auch in der Provinz
Hausſuchungen in größerem Stile vorgenommen werden.

Ein mutiger Generalgonverneur. Nach einer Meldung
der Kattowitzer Ztg. aus Warſchau ſoll der Generalgouverneur

die bäuerliche Bevölkerung
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Se e g Werſhan geſſichiet ſein da er m dem Tode

welcher di beSfrigtt a tte es keine Potemkin
n. ne JudenWeiter ſei daß der Generalgouverneur

en es gewagt hätten, ihm
Briefe zu ſchreiben in ren er und die Polizei beſchuldigt
werden, die antiſemitiſche Bewegung nicht nur zu dulden

v an befürchtet, daß die unteren
ölkerung durch dieſe Proklamation zu Ge

walttätigkeiten gegen die Juden gereizt werden.

Glückliche Flucht. Jn Batum ſind in der Nacht drei
politiſche Gefangene, die vor einigen Tagen vom Kriegsgerichte
um Tode durch den Strang verurteilt waren, wenige Stun-
en vor ihrer Hinrichtung ſpurlos aus dem Gefängnis ver
chwunden. Wie es ſich herausſtellte, hat einer der Wächter
en Gefangenen zur Flucht verholfen; er iſt verhaftet worden.

S Jod brach in der Weberei Goyer ein Ausſtand aus,
der Direktor einen beliebten Aufſeher entlaſſen hatte.

2500 Ausſtändige drohen die Maſchinen zu zerſtören. DieFabrik mußte geſchloſſen werden. Koſaken halten die „Ordnung“

aufrecht. Bisher ſind 200 Ausſtändige verhaftet worden.

Matroſeunrevolte. Als in Jaroslaw die nach Kronſtadt
beſtimmten Reſerviſten Matroſen ſich auf dem Bahnhofe ein
fanden, nahm der Kommandant der Station Jaroslaw, Oberſt
Popof, eine Beſichtigung der Mannſchaften vor und machte
einem von ihnen Vorwürfe. Der Matroſe antwortete dem
Oberſten, ſo wird offiziös gemeldet, in frecher Weiſe und ver
weigerte den Gehorſam. Darauf verſetzte ihm der Oberſt mit
der Fauſt einen Schlag ins Geſicht. Dieſe Mißhandlung
empörte die Reſerviſten. 21 Patroy ſtürzten ſich auf den
Kommandanten und ſchlugen ihn, bis er blutüberſtrömt zu
Boden ſtürzte. Die Menterer wurden feſtgenommen und unter

ſolcher ſchmähiiger vö

Der Krieg in Ofſtaſten.
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ſtarker Militäreskorte nach Kronſtadt gebracht und werden dort
ſämtlich vor das Kri ericht geſtellt werden.

otemkinMatroſen. Dem VorwärtsGefahr für die
wird aus Odeſſa g es gehe dort das Gerücht, die
rumäniſche Regierun

die ſich, als der Potemkin vor Odeſſa lag, auf das
chiff begeben

chtige, zwei Parteigenoſſen aus

Da ſich die rumäniſche Regierung bisher nicht zum Sklaven

des Zarismus t hat, ſo möchten wir p. en, daß ein
errechtsbruch ausgeſchloſſen iſt.

Die Japaner auf Sachalin. Eine große japaniſche;
Streitmacht landete bei Alexandrowsk auf Sachalin, nachdem
die Flotte die Gegend rekognosziert hatte. Die Stadt wurde
ohne Widerſtand genommen und die javaniſche Flagge gehißt.
Die Truppen rücken weiter nach dem Norden der Jnſel vor.
Nach einem weiteren Telegramm fiel Alexandrowsk ganz un
beſchädigt in die Hände der Japaner; das benachbarte Arkai
ſteht in Flammen. Die auf der Jnſel übrigebliebene ruſſiſche
Streitmacht ſteht bei Yeskonlilde, 25 Meilen von Alexan

drowsk.
Ueber die Stellung Japans zu den Friedensverhand

lungen will der Berl. Lok.-Anz. von unterrichteter japaniſcher
Seite gehört haben, daß bei den Friedensverhandlungen
Wladiwoſtok in der Tat eine Rolle ſpielen wird. Doch nicht
in dem Sinne, daß die Schleifung der Feſtung verlangt wird.
Es dürfte ſich jedenfalls nur um die Bedingung handeln,
Wladiwoſtok wieder zum Freihafen zu machen, wie es die
Stadt ſchon früher geweſen. Als zutreffend wird die Nach
richt erachtet, daß die Japaner Sachalin fordern werden. Jm
übrigen glaubt man, daß der Friede zuſtande kommen werde,
und ſtützt dieſe Meinung darauf, daß ſich in Witte ſeinerzeit
auch die Ueberzeugung verkörpert habe, Rußland ſolle ſeine
Hände von der Mandſchurei und Korea fortlaſſen.
Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbnhr in Halle.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 28. Juli.

Verein
hielt geſtern ſeine trotz drückender Hitze recht hübſch beſuchte

Ver SGozialdemokratiſche

vierteljährliche Generalverſammlung ab.
referierte über die Währungspolitik und legte am Schluſſe
ſeiner einſtündigen Ausführungen klar, welche ſchweren Schädi

7 den Arbeitern daraus hätten erwachſen müſſen, wenn
ie Beſtrebungen der Bimetalliſten, die dem Silber gleiches

Wähdungsrecht wie dem Golde ſichern wollten, in Erfüllung
gegangen wären. Jetzt darf die Gefahr, daß die Silbermänner
einmal ſiegen könnten, für immer als überwunden gelten. An
den beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich keine Debatte.

e wurden an den vom Genoſſen Lepitz erſtatteten Halb
jahresbericht nur einige Bemerkungen geknüpft. Hervorgehoben
ſei aus dem morgen zur Veröffentlichung gelangenden Bericht
nur, daß die des Sozial demokratiſchen Vereins
Ende Juni 2553 betragen hat und im beſtändigen Steigen be
griffen iſt. Der von den Reviſoren für richtig befundene Kaſſen
abſchluß ergibt bei insgeſamt 10 296 Mk. Jahreseinnahme (ein
ſchließlich eines Beſtands von 1077 Mk. im Vorjahre) einen
Barbeſtand von 3307.80 Mk. Der Kaſſierer wurde durch ein
ſtimmigen Beſchluß entlaſtet. Die Genoſſen wurden erſucht,
der Jugendabteilung des Arbeiter Bildungsvereins neue Mit
r Genoſſe Beyer bedauerte, daß bei Fluglattverteilungen ſo geringe Beteiligung zu verzeichnen ſei. e
wünſchte, alle Parteigenoſſen müchten von der Begeiſterung
erfüllt ſein, die vor einem Vierteljahrhundert vorhanden war.

Genoſſe Molkenbuhr

Ausflug für Sonntag.
Nächſten Sonntag findet für die Mitglieder des Sozialdemo

kratiſchen Bereins und ihren Familien ein Ausflug nach Os
münde ſtatt. Treffpunkt iſt die Raffinerie an der verlängerten
Königſtraße. Der Abmarſch erfolgt von hier aus früh 7 Uhr.
Namentlich die in den Südbezirken der Stadt wohnenden
Parteigenoſſen werden erſucht, an dem Ausfluge teilzunehmen.

Fleiſchtenerung und Arbeiterfrauen.
Schwer drücken die für den Arbeiterhaushalt faſt unerſchwing

r gewordenen Fleiſchpreiſe auf den mageren Geldbeutel der
Arbeiterfrauen, die nicht in der Lage ſind, ſich ihr Wirtſchafts
83 entſprechend erhöhen zu laſſen. Das Blatt, welches von
ich barnumt, es werde von ganz Halle geleſen, hat es zwar

noch nicht für nötig erachtet, auf die Gründe der Fleiſchnot
anzigegen, dieſe Not erlaubt ſich jedoch trotzdem, zu beſtehen
und ſich recht unangenehm fühlbar zu machen. Wer freilich
ſeinerzeit für den neuen Zolltarif mit ſeinen Wucherſätzen ein
r iſt, wie der Gen.-Anz., der müßte ſich in die eigene

zaſe beißen, wollte er jetzt dazu beitragen, das Publikum über
die Urſachen der Fleiſchtenerung aufzuklären. Dieſe Teuerung
iſt nämlich die notwendige, von den Jean des neuen Zoll
taxifs ſeit Jahren vorausgeſagte Folge
politik, zu deren Unterſtützung der Gen.Anz. ſich jederzeit hat
bereit finden laſſen.

Vor kurzem machte das Volisblatt ſeine Leſer bekannt mit
einer Erklärung des Schlachthofdirektors in Offenbach, der die
Fleiſchnot neben der verſchiedenen Futterernte auf die zugunſten
der notleidenden Großgrundbeſitzer verhängte Grenzſperre für
Vieh zurückführte. Jn ähnlichem Sinne hat ſich unlängſt der
Direktor des Berliner Zentral Viehhofs, Herr Goltz, ausge
ſprochen. Er erinnerte an die niedrigen Schweinepreiſe im
vorigen Sommer, die zwiſchen 41.59 Mk. und 49.22 Mk.
ſchwankten. Prſse des Futtermangels zogen dann in dieſem
Fereiah die Preiſe an, hielten ſich jedoch noch in erträglicher

öhe, bis jetzt für den Zentner Lebendgewicht 60 bis 65 Mk.
ahnt werden muß. Während 1908 der Zentner Schwein im

urchſchnitt 46.60 Mk. betrug und im vorigen Jahre auf
46.25 Mk. im Durchſchnitt ſank, beträgt er dieſes Jahr 62388
Mark und wird erſt der neue Zolltarif in Kraft treten, kann
der Zentner leicht noch um zehn Mark teurer werden.

Aus alledem, ſo führt Goltz weiter aus, ergibt ſich, daß
den Fleiſchern nicht die Schuld an der Teuerung beigemeſſen
werden darf. Nur weil es infolge der Grenzſperre unmöglich
iſt, das fehlende Schlachtvieh aus dem Auslande zu holen,
bleiben die Preiſe auf der unerſchwinglichen Höhe. Deshalb
miiſſe von den Konſumenten energiſch die Aufhebung
der Grenzſperre gefordert werden die Fleiſcher
allein könnten es nicht erzwingen. Deutſchland zahlt ſeit fünf
Jahren in ganz Europa die höchſten Fleiſchpreiſe, und zwar
zwölf bis neunzehn Pfennig pro Pfund mehr als die
umliegenden Länder. Jn Rußland iſt das Fleiſch noch viel
billiger (kaum den dritten Teil ſo teuer als in Deutſchland).
Der deutſche Konſument hat darum ein Recht, gegen Maß-
nahmen zu proteſtieren, die ihm fortgeſetzt das
Stückchen Fleiſch verteuern.

Es wäre von Wert, wenn die Arbeiterfrauen öffentlich be
kannt geben würden, wie ſich neuerdings in ihrem Haushalt
der Fleiſchverbrauch vermindert hat, oder wie ſie gezwungen
ſind, an anderen notwendigen Ausgaben zu ſparen, um die
hohen Fleiſchpreiſe bezahlen zu können.

Zum Abwehrfſtreik der Tiſchler.
Eine von rund 500 Tiſchlern und Maſchinen- Arbeitern be-

ſuchte Verſammlung hörte geſtern im Konzerthaus den Be-
richt über den Stand des Streiks bei C. Hauptmann und
Vereinigte Tiſchlermeiſter, um die weiteren Maßnahmen zu
beſchließen. Kollege Schnabel ſchilderte nochmals, wie von
unſerer Seite alles verſucht worden iſt, eine gütliche Regelunz
herbeizuführen. An dem Starrſinn und der Protzigkeit der
Arbeitgeber habe es dann gelegen, daß die Kollegen zum letz
ten Mittel, zum Streik greiſen mußten, um den im Vorjahr
abgeſchloſſenen Vertrag zur Geltung zu bringen. Man hätte
nun erwarten ſollen, daß im Intereſſe des geſamten Hand-
werks der Schutzverband ſeine Mitglieder veranlaſſen würde,
den Vertrag in allen ſeinen Beſtimmungen zur Durchführung
zu bringen, um nicht noch weitere Kämpfe heraufzubeſchwören,
welche das Handwerk am Orte ſchwer ſchädigen müſſen. Das
geſchah jedoch nicht; man ſtellte ſich vielmehr auf den protzen
haften Standpunkt, die um ihr Vertragsrecht kämpfenden Kol
legen bei den übrigen Unternehmern auszuſperren. Das ſtärkſte
Stück, was ſich die Arbeitgeber leiſten, iſt, daß ſie die Tiſch-
ler, welche dem Vertrag nux ſeine volle Geltung verſchaffen
wollen, den andern Unternehmern in einer ſchwarzen Liſte als

er ſchamloſen Agrar

vertragsbrüchig bezeichnen. Dieſelben Herren, welche
ſeit Jnkrafttreten des Vertrags in unzähligen Fällen denſelben
durchbrochen haben, wollen ſich nach der bekannten Manier:
„Haltet den Dieb!“ von ihrer Schuld welßbrennen. Das wird
ihnen nimmermehr gelingen. Auf die Ausſperrung unſerer
Kollegen beſchloß die Streikleitung, über ſämtliche Betriebe die
Sperre zu verhängen und, wo Ueberſtunden gemacht und ver
langt werden, dieſelben auf das ſtrikteſte zu verweigern. Und
die Verſammlung ließ keinen Zweifel übrig, daß man keine
Luſt habe, ſich die Jongleur-Kunſtſtückchen der Arbeitgeber
noch länger gefallen zu laſſen. Jn nicht mißzuverſtehender
Art gab man dem Ausdruck, wenn die Arbeitgeber den Ver
trag nur als ein Stück Papier betrachten wollen, für uns
auch gar keine Veranlaſſung vorliege, denſelben noch für die
Arbeit nehmer als bindend zu belrachten. Zu welchen Kom-
plikalionen dieſes führen könne, ſei vorläufig noch nicht abzu
ſehen. Doch ſtehe die Verſammlung noch vorläufig auf dem
Boden des Vertrags.

Energiſch wurde verlangt, daß dem Beſchluß der Streik
leitung, die Ueberſtunden in allen Betrieben zu verweigern,
ſtreng Rechnung getragen wird. Wo nur die geringſte Mut
maßung vorliegt, daß Streikarbeit angefertigt werden ſoll, iſt
ſofort dem Brheitgeber die Erklärung abzugeben, daß die An-
fertigung derſelben unter allen Umſtänden verweigert wird.
Die Sperre über die Betriebe ſoll im vollen Umfange beſtehen
bleiben. Ferner wurde in der Diskuſſion den ledigen Kollegen
ans Herz gelegt, möglichſt bald abzureiſen, da jeden Tag der
Kampf auf der ganzen Linie entbrennen kann. Es ſei Ehren
pflicht der Ledigen, den verheirateten Kollegen den Kampf
leichter zu machen.

Helle Entrüſtung machte ſich über das Gebaren der Gewerk
vereinler Luft. Jm richtigen Fahrwaſſer gondeln dieſe jetzt
dahin. Die Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit feiert
ihren ſchönſten Triumph. Nicht allein, daß die Hirſche den
Arbeitswilligen bei den Vereinigten marlieren, ſuchen ſie den
kämpfenden Kollegen durch Denunziationen noch in den Rücken
zu fallen. Den Vorteil davon haben ſelbſtverſtändlich nur die
Unternehmer, und zum Gaudium derſelben gefallen ſich die
Hirſche in dieſer ſehr zweideutigen Rolle. Ekel muß jeden
rechtlich denkenden Arbeiter erfaſſen, wenn er ſich dieſe neueſte
Tat der Gewerkvereinshelden anſieht. Ein ſrüherer Gewerk
vereinler, der jetzt dem Holzarbeiter-Verband angehört, er-
klärte, daß er ſich ſchämen müſſe, einer ſolchen „Organiſation“
angehört zu haben.

Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Vorgehen der Streik
leitung einverſtanden und verlangte, wenn nicht in Kürze
ſeitens der Arbeitgeber der Vertrag zur Geltung gebracht wird,
ſolle mit ſchärferen Mitteln in die Bewegung einge l reten wer-
den. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Be-
wegung wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Aufgehobene BVanſperre.
Die Bauſperre, welche über das Geſchäft des Bauunter

nehmers Holland verhängt worden war, konnte hente im Laufe
des Vormittags aufgehöben werden, da die Differenzen zur
Zufriedenheit der Bauarbeiter beglichen worden ſind.

Ein Lebensmüder ſprang geſtern in der vierten Nach
mittagsſtunde von dem Steg hinter dem Jägerplatze in den
Mühlgraben. Er ſchlug bei dem Sprunge auf eine ein-
mündende Kanalröhre mit dem Kopfe auf und verlegte ſich
dadurch ziemlich ſchwer. Durch Studenten wurde der Lebens
müde ſofort herausgeholt. Der Krankenwagen brachte ihn
dann nach der Klinik. Es ſcheint ein Ehezerwürfnis vor-
gelegen zu haben, denn die Frau des Lebensmüden war in der
Nähe des Tatorts, ohne daß ſie lebhaften Anteil an dem Vor-
kommnis genommen hätte.

Aus Helbra teilten wir geſtern mit, daß daſelbſt ein
neues Kohlenflöz von ſehr beträchtlicher Mächtigkeit aufgefunden
worden ſei. Von unterrichteter Seite wird uns dazu erklärt,
daß dieſes Flöz ſchon längſt bekannt und mit ſeinem Abbau
ſchon in den ſiebziger Jahren unmittelbar bei Helbra begonnen
worden iſt. Der Beſitzer war ſchon damals Dr. Müller auf
NeuGlück bei Bobenſtedt. Jhm ſteht auch jetzt noch das
Mutungsrecht zu. Er ſieht aber vorläufig vom Abbau ab, weil
er anderwärts ertragreichere Kohlenlager beſitzt und im allge
meinen die W bei Helbra nicht zu den beſſeren gehört, weil
ſie zu viel erdige Beimengungen enthält. Schon Ende der
ſiebziger Jahre iſt der Abbau des Flözes eingeſtellt worden.

Ueberfahren wurde abend /29 Uhr ein Lehrling
des Bäckermeiſters Hecht, Marienſtraße. Der Lehrling trug
einen Korb Brot auf dem Rücken und ging in der oberen
Leipzigerſtraße nahe der Bordſchwelle nach dem Leipziger
Turme zu. Vom Bahnhof her kam in derſelben Richtung ein
Kutſchwagen des Fuhrwerksbeſitzers Lippert heruntergefahren
und zwar ſo nahe der Bordſchwelle, daß der Korb vom Wagen
erfaßt und der Bäckerlehrling zu Boden geworfen wurde,
wobei ihm ein Hinterrad über den Arm ging. Weiteren
Schaden ſcheint der junge Mann nicht erlitten zu haben, da er
ſich ſofort wieder erheben konnte. Sehr verübelt wurde es
Herrn Lippert, der neben dem Hutſcher auf dem Bocke ſaß,
daß er auf Anrufen zwax einen Moment hielt, ſich aber nicht
weiter um den Lehrling kümmerte, dem die Paſſanten die aus
dem Korbe gefallenen Brote zuſammenleſen halfen.

Ein Einbruch verübt wurde in vergangener Nacht in den
Keller des Neubaues Kronprinzenſtraße 46. Jm Keller war
die Baubude eingerichtet, die mit Hilfe eines vom Boden ge
holten Stemmeiſens erbrochen wurde. Geſtohlen wurden viele
Kleinigkeiten an Holzſchuhen, Kalkvogel, Verbandszeug. das
Lohnbuch, der Stempelkaſten, ein Verbandsbuch, drei Pakete
Holzſchrauben u. ſ. w. Der Täter ſcheint ſich gar nicht klar
geweſen zu ſein, welche ſtrenge Strafe ihn nach dem Geſetze
treffen müßte trotz des unerheblichen Wertes der geſtohlenen
Gegenſtände.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 28. Juli. Zum Kreistag in Ane. Am Sonntag

findet bekanntlich im Deutſchen Kaiſer in Aue der Kreis
tag der v r r Partei ſtatt. Es iſt lange her,daß in der hieſigen Gegend ein ſolcher Tag abgehalten wurde.
Im Jahre 1898, alſo vor jetzt 12 Jahren, fand in Zeitz in der

entralhalle der damalige Kreistag ſtatt. Seit dieſer Zeit ſind
mit Ausnahme von Konferenzen die Haupttage unſeres Wahl
kreiſes in verſchiedenen Orten abgehalten worden. Der Kreis
tag wird um 11 Pera eingeleitet werden mit Vor
trägen unſeres Arbeiter Geſangvereins ConcordiaWaldhorn.

ann folgen bis 1 Uhr die Verhandlungen. Von 1-2 Uhr iſt
Mittagspauſe und dann werden die Verhandlungen fortgeſetzt

bis t n 85 er eher und Beauftragte daran teilnehmen. Unſere en haben, ſoweitder Raum reicht, Zutritt, wolle man den für die Dele

7 reſervierten Platz reſpektieren. Abends findet ein Ball
tt, den unſer B e in Aue aus dieſem Anlaß ver

anſtaltet. Wir hoffen, daß recht viele Arbeiter und Genoſſe
den Verhandlungen beiwohnen. Allen Delegierten aber und
den Je ltragten rufen wir zu: Herzlich willkommen in Aue
und Zeitz!

Zeitz, 28. Juli. Sammelliſten. Sämtliche Liſten ſollen
bis ſpäteſtens Dienstag den 1. Auguſt beim Genoſſen Leopoldt
abgegeben ſein. Wir erſuchen die Genoſſen, recht genau die
monatliche Abgabe zu befolgen.

Zeitz, 27. Juli. (Eig. Ber.) Der Pleitegeier. Unter den
Holzinduſtriellen ſcheint der ch zu kommen. wenigen ſind
in wenigen Tagen zwei Etabliſſements in Konkurs geraten.
Vor einigen Tagen machte die Firma Degelow u. Ko. pleite,
und i iſt auch der Drechſlermeiſter Worms nachgefolgt. Es
frägt ſich, ob die Betriebe aufrecht erhalten werden können.

Naumburg, den 24. Juli. (Eig. Ber.) Die hieſigeg on um und t rUtilitas hat aus Anlaß ihres 25jährigen Weſchäftsbeſtehens
eine Broſchüre herausgegeben, welche in einer Anzahl von ca.
4000 Exemplaren an die hieſigen Haushalungen gratis ver
teilt worden iſt. Wir entnehmen derſelben, daß der Verein am
14. Auguſt 1880 von Mitgliedern des Ortsverbandes der

en Gewerkſchaft gegründet worden iſt. Der
erein begann ſeine Tätigkeit mit 41 Mitgliedern. Ein Lehrer

lieh 300 Mark, womit die erſten Waren eingekauft wurden.
Daß der Verein auch die bei derartigen Unternehmen ſich ein

ellenden „Kinderkrankheiten“ durchgemacht hat, 5 darausrvor daß die Buchführung während der erſten s Jahre
nicht ſo vollſtändig war, um daraus jehtt noch zuverläſſige An
gaben zu machen. Aus dieſem Grunde beginnt der ziffern
mäßige Bericht erſt mit dem ſiebenten Geſchäftsjahr. Hier
zählte der Verein 162 Mitglieder. Der Jahresumſatz betru
18 444 Mk. ün Laden, bei den Lieferanten jedoch 19 000 Mk.
18839 ließ ſich der Verein nach Jnkraſttreten des neuen Ge-
nen ſhafteaeſe es als „Eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Hafipflicht“ gerichtlich eintragen, dies veranlaßte an-
ſcheinend eine Anzahl Mitglieder, dem Verein den Rücken r
kebren, denn im neunten Geſchäftsjahr hatte der Verein 1
Mitglieder, im zehnten hingegen nur 171. Waren bisher die
Lieferanten-Umſätze ſtets größer geweſen als die im Laden,
was wohl ſeinen Grund darin hat. daß die Dividende bis
dahin zum Nachteil des Ladengeſchäfts für Laden und Liefe
rantenumſatz in gleicher Höhe ausgezahlt worden war, ſo über-
wiegt vom elſften Geſchäftsjahre an, wo die Dividende getrennt
berechnet wird, der Umſatz im eigenen Laden merklich. 1892
laufte der Verein ein Haus für 9000 Mk. baute dies zu einem
Laden um, mußte hierzu allerdings noch die finanzielle Hilfe
der Lieſeranten in Anſpruch nehmen, denn die Mitgliederzabl
betrug nur 199. Auch wurde der Verein in dieſem Jahre
durch den Konkurs des hieſigen Bankvereins in Mitleidenſchaft
gezogen, bei welchem 3524 Mk deponiert waren. Dieſe S pe
würde jedoch durch Bildung eines Spezialreſervefonds ſowie
durch Reduzierung der Dividende wirkſam ausgeglichen, ſo
daß im fünfzehnten Geſchäftsſahr der geſamte Ausfall ged
war. 1897, nachdem der Verein 5 Jähre im eigenen Laden
earbeitet hatte, erwies ſich derſelbe als zu klein, denn jetzt
atte der Verein bereits 309 Mitglieder. Dieſem „Uebel“ be

gegnete man durch einen Vergrößerungsbau; da der Vewin
375 rapid an Mitgliedern wuchs, ſo erfolgte 1901 der An
auf eines zweiten Hauſes zum Preiſe von 25 000 Mark.

Die Mitgliederzahl betrug jetzt 583, und ſtieg in regelmäßiger
unahme bis auf 1132 zu Anfang 1905. 1904 wurde zur

kinrichtung eines Spezialgeſchäfts für Schnitt- und Schuh-
waren geſchritten; auch wurde in dieſem Jahre eine Fleiſcherei
eröffnet, der ümſat derſelben betrug im erſten Halbjahre 244
Schweine mit einem Lebendgewicht von 60 873 Pfund. Dus
geſamte Zahlenmaterial findet man in einer Tabelle geordnet,
vermißt aber eine Rubrik, in welcher der Jahrwesumſatz pro
Mitglied hätte angegeben werden ſollen, denn nicht nur für
den Verein iſt der Ladenumſatz, ſowie auch der Lieferanten-
umſatz von großer Bedeutung, pro Mitglied berechnet und
ſtatiſtiſch verwertet, ſondern auch volkswirtſchaftlich iſt hierguf
Gewicht zu legen. Deshalb an dieſer Stelle einige de
liche Angaben: Der niedrigſte Umſatz im Laden pro Mitglie
iſt 1887-88 mit 112 Mk. zu verzeichnen. Sodann ſteigt der
ſelbe ſprungweiſe auf 169 Mk. bis zum Jahre 1897-98, um
in ruhiger Progreſſion 186 Mk. im Jahre 1902-03 du T
1903-04 iſt ſodann wieder ein Rückgang u 169 Mk. bemerk
bar. Charakteriſtiſch iſt jedoch das relativ ſtarke Steigen des

n in den lehten drei Jakten, und beſonders
im leiten Jahre. Zweiſellos dürfte ſich daraus ergeben, daß
auch die jetzigen Räumlichkeiten des Vereins nicht mehr den
Anforderungen genügen. Ob die jetzigen Vergrößerungsbauten
hier Wandel ſchaffen, läßt ſich jetzt noch nicht beurteilen. An
Steuern bezahlte der Verein noch im Jahre 1890 24 Mt.
pro Jahr, hingegen 1903-04 ca. 1800 Mk. (genau iſt es nicht
angegeben). Schon dieſer Unnſtand ſollte den Verein veran
laſſen, der Dividendenjägerei einmal ernſtlich
entgegenzutreten. ir ſind der Ueberzeugung, daß
eine geſunde Entwicklung des Vereins nicht auf allzu ho
Dividende beruhen darf. Der Verein hat in den lehßten Jahren
11, 12, ja ſogar 13 T rückvergütet. Dieſe Konzeſſion an
die Kurzſichtigkeit der Mitglieder iſt nur zu bedauern. Jm
weiten Teil der Schritt findet man eine kurze Darſtellung
es Genoſſenſchaftsweſens im allgemeinen. Ein aufmerkſames

Leſen der Schriſt iſt nur zu empfehlen. Aber nun noch eins:
Wenn ſo der Verein die Vorzüge des Genoſſenſchaftsweſens
vor Augen geführt hat, und dann hingeht und die Schrift in
der hieſigen Kreisblatt Druckerei anfertigen läßt, ver
mißt man allerdings etwa folgenden Schlußſatz in de elben

andelt nach meinen Worten, und nicht nach meinen Werken
Wir ſind überzeugt, mancher würde dann auch noch die Auf
richtigkeit der Verwaltung hoch geprieſen haben.

Naumburg, 26. Juli. Ungetreuer Lehrling. Der
15jährige Lehrling. eines higſigen Baumeiſters war von dieſem
heute vormittag mit der Bezahlung von Rechnungen beauf-
tragt worden. Nachdem er einen Teil beglichen hatte, iſt er
mit dem größeren Betrage verduftet; wenigſtens hatte er ſich
bis gegen Abend weder bei ſeinem Lehrherrn noch bei ſeinen

Eltern ſehen laſſen. C. Der Di tet
Weißenfels, 27. Juli. ig. Ber.) e gärtne-riſſchen tragen wadhe durch die Einrichtung des

Stadtgartens und des noch in der Anlage r 7 Bürger
parks einen Umfang von ca. 60 Morgen alten haben,machen unſerem Verſchönerungeverein, welcher bei einem jähr

lichen ſtädtiſchen Zuſchuß von 1100 Mk. für die Jnſtandha
derſelben Sorge rrägt, etwas Kopfſchmerzen. s ſcheint, al
ob unſeren „Machern“ doch die Bäume über dem Kopf zu
ammenwachſen. Nach einer Mitteilung hat der ne a m eiſtung auf die ſabiſoe Subvention be

ſchloſſen, der Stadt die weitere Fürſorge der e
ſelbſt zu rn Wenn nun ſchon gegen ſchöne
nichts einzuwenden iſt, ſo ſollte aber das Maß der Unko
anderen Anlagen gegenüber immer Schritt halten. Sucht man
dieſe Ausgaben aber damit zu beſchönigen, e ſie im
eſſe der Volksgeſundheit nicht beſſer anzulegen ſeien, ſo

e ehe eranfange. r Ar and, w e gander Fabrik und Werkſtatt abrackert, wird wohl ſelt
h
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auch gewiſſen Leuten gar nicht ehm ſein, denn wieiliche Bekanntmachung k e wurde, iſt Frauen, wel
andarbeilen verrichten, wie Felle nähen uſw. ungder Bänke verboten. Wenn unſerer etwas

an der Erhaltung der Volksgeſundheit liegt, dann wäre es
wohl endlich an der Zeit, auch anderen, zum Teil kleine
ren Städten nachzueifern und ein Volksbad zu errichten,welche Jnſtitution jedenfalls mehr Anſpruch u bogen
und geſundheitsfördernde Einrichtung machen kann, als 3
chönen Anlagen. Jedoch, was fragen große Geiſter nach
olchen Kleinigkeiten, nur nach außen glänzen, das lenkt den
Blyk von den inneren Einrichtungen, wel nicht immer ſo
glänzend ſind, ab.

Trebnitz, 27. Juli. (Eig. Ber.) früh verunglückte derFabrikarbeiter Schwalbe auf Grube S ſodaß er Berg

mannstroſt zu Halle zugewieſen werden mußte.

Merſeburg, 28. Juli. Achtung, Parteigenoſſen!
BVerſänme niemand, der die Wählerliſten zur Stadtverord-
netenwahl noch nicht eingeſehen hat, dieſes am Sonnabend
noch zu bewerkſtelligen. Die Liſten ſind äußerſt mangel-
haft. Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine zage Anzahl Ge
noſſen mit dem Steuerſatze von unter 660 M. eingetragen
ſind, alſo nicht wählen können, wenn ſie den Irrtum nicht be-
richtigen laſſen. Betrachte es jeder Genoſſe als ſeine Ehren
pflicht, ſich das Wahlrecht zu ſichern, indem er die Wähler-
liſten am letzten Tage (alſo Sonnabend) noch nachſieht.

Greppin, 27. Juli. Gemeindevertreterſihung
Am Sonnabend, den 22. Juli, ſtanden folgende Punkte zu
Beratung: 1. Verleſen des Protokolls aus voriger Sitzung.
2. Beſchlußfaſſung über Verlegung der Straße Greppin-Bi ter-
feld. 3. Schulkaſtellan. 4. Gegenwörtiger Stand der Waſſer
verſorgung. 5. Anbringen einiger Trinkbecher an die öffentlichen
Pumpen. Nach Verleſung des Protokolls wurde auch Punkt
2 nach kurzer Beratung erledigt. Die Straße Grevpin-Bitter-
feld wird nicht verlegt, da der Eiſenbahnfiskus die 10 000
Mark Vergütung nicht gibt, ſondern beabſichtigt, ein Beamten-
wohnhaus an der genannten Straße zu bauen. Bei Punkt 3
wurde vom Vorſteher bekannt gegeben, daß der Schulvorſtand
beabſichtigt, einen Schulkaſtellan für die neue Schule anzuſtellen,
da aber nur 500 Mk. Gehalt nebſt freier Wohnung und
Feuerung dafür ausgegeben werden ſollen, wird der Gemeinde
angeraten, den Kaſtellan m Gemeindearbeiten bei ent'prechen-
der Vergütung zu beſchäftigen. Auf nähere Erläu erung unſerer
Genoſſen Schubert, Brettſchneider und Hildebrandt, daß es
unmöglich ſei, den Angeſtellten noch mit anderen Arbeiten zu
überladen, da derſelbe vollſtändig mit der Schule zu tun hat,
wurde die Angelegenheit an den Schulvorſtand zurückgewieſen,
mit dem Vermerk, der Schulvorſtand möge die Anſtellung ſelbſt
vornehmen, da die Gemeinde keine paſſende Arbeit für den
Schulkaſtellan hat. Jm Punkt 4 wurde bekannt gegeben, daß
die Waſſerleitungsfrage noch in weiter Ferne liege. Es wurde
darauf beſchloſſen, in dieſer Sache eine geſchloſſene Sitzung
abzuhalten. Bei Beſprechung von Punkt 5 wurde einſtimmig
beſchloſſen, an vier öffentlichen Pumpen Trinktecher anzu
bringen. Hierauf erfolgte nach Erledigung einiger Beſchwer-
den ſodann Schluß der Sitzung. Nächſten Mittwoch, 26. Juli,
geſchloſſene Sitzung betreffs Waſſerleitung.

Bitterfeld 27. Juli. Verhaftung. Der vom Amts
gericht Oſterfeld wegen Betrugs ſteckbrieflich verfolgte Stein
metz Oskar Müller, 42 Jahre alt, gebürtig aus Rötha, wurde
heute vormittag in der hieſigen Herberge zur Heimat ermittelt
und feſtgenommen.

OQueis b. Delitzſch, 27. Juli. (Eig. Ber.) Streitende
Kameraden. Der Ortsvorſteher Wiltelm Häder und
der Landwirt Oswald Franke von hier leben ſeit längerer
Zeit in Fehde, und Häder, der ſich in der Gemeinde keiner
großen Beliebtheit erfreut, wird mit Beſchwerden uſw. bom-
bardiert. Am 22. März, als die Landwirte uſw. in Wieders-
dorf in einer Militärvereins- Verſammlung beiſammen waren,
trat Franke mit einem gefüllten Glaſe an Häders Tiſch her-
an und ſagte: „Proſit, Veteranen.“ Häder entgegnete darauf:
„Pfui, ſo ein Kamerad!“ Jn der mehrere Tage darauf hier
ſtattfindenden Gemeinderats- Verſammlung glaubte Franke ſich
revanchieren zu müſſen und trat an Häders Tiſch mit den
Worten: „Pfui, Kameraden, hier ſtinkt es.“ Der Landwirt
Laue, der den Ortsvorſteher ebenfalls nicht in ſein Herz ge
ſchloſſen hat, entgegnete darauf: „Jawohl, Kamerad!“ Als
dann alles aufſchaute, ſagte Franke: „Es muß etwas in mei
ner Zigarre ſein, deshalb ſtinkt es.“ Franke fühlte ſich durch
die erſte und Häder durch die zweite Aeußerung beleidigt.
Man ging vor das Delitzſcher Schöfſengericht und erzielte dort
durch Aufgebot eines großen Zeugen-Apparats, daß Franke
zu 6 Mk. und Häder zu 3 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurden.
Ein anderer Bauer ſollte vor dem Ortsoberhaupt ausgeſpuckt
haben; er wollte dies aber nur getan haben, weil er „etwas
im Halſe“ hatte. Die Sache ging ſchließlich an das Land-
gericht Halle, das die Strafen erſter Inſtanz beſtätigte.

Wittenberg 28. Juli. (Eigen. Bericht Die hieſige
Schützengilde ſcheint ganz beſondere Vorrechte zu genießen.
Am Sonntag beginnt die ſogen. Vogelwieſe (fälſchlicherweiſe
Volksfeſt genannt) und da erläßt denn der um das Volk be
ſorgte Magiſtrat eine Bekanntmachung, daß während desESchüvenfeſtes die (unmittelbar an der Elbe und des Feſtplatzes

elegene) Knakeſche Badeanſtalt von Sonntag, den 30. Juli,his Donnerstag, den 3. Auguſt, ſchon um 9 Uhr vormittags
geſchloſſen werden wird. Bei Strafe darf außer dieſer Zeit
nicht gebadet werden, da durch das Schießen Gefahr entſteht.

Das mag alles ſein. Ob es aber richtig iſt, Hunderten von
Arbeitern einfach das Baden in der beſten Jahreszeit zu ver-
bieten, nur damit einige Herren in ihrem Vergnügen nicht ge
ſtört werden, das ſteht auf einem anderen Blatte. Aber wir
leben ja im Zeitalter der Kultur, wo Schießen wichtiger als
Baden iſt.

Wittenberg, 27. Juli. (Eig. Ber.). Die angedrogre
Klage des Magiſtrats (wie im vorletzten Stadtverordneten
berichte ſchon erwähnt) gegen den ſchwerreichen Fabrikbeſitzer

der in den Anlagen vor dem Schloßtore ſchon ſeit
ahren zwecks Aufführung einer Villa ein Stück Land er

worben und dieſes, nachdem es ausgehoben, zum öffentlichen
Skandal liegen ließ, hat gefruchtet. Seit einigen Tagen erhebt
ſich eine hohe hölzerne Planke (allerdings immer noch ein kraſſer
Gegenſatz inmitten der ſchönen Natur) um die Grube. HerrArdhitett Unger hat nun, wie man hört, dieſen Platz gegen einen
anderen eingetauſcht, und wird ein „beſſeres“ Grundſtück bald
darauf entſtehen.

Sangerhauſen, 27. Juli. Die Exploſion im Keller
der Baumannſchen Schuhfabrik hat nun doch ein
Menſchenopfer gefordert. Die am Montag mit ſchweren
Brandwunden ins hieſige Krankenhaus eingelieferte Ella Todt
iſt geſtern abend ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

Magdeburg, 28. Juli. Lieber ins Arbeitshaus als
nach Rußland zurück wollte die ruſſiſche i rbeiterin
J ha Kaczmarek, die am Mittwoch vor dem MagdeburgerAdfſengerichte ſtand. Die Ruſſin ſpricht kaum ein Wort
deutſch. machte ſich aber trotzdem auf, um Deutſchland betelgd

ahriogend bhnanen. ult. d. wurde der eutſche!“ Dazu wurde geſungen:

e nn nach dem Gut tes Dr. Kefer
ſtein äußerſt wohl. Das Haft undUeberweiſung an die Landespol der Dol
metſcher der Angeklagten und ihr klar machte,
daß die Ueberweiſung den ſie in einem Arbeits
nſe ef r r n and an eiſen- d0es Wenigſtens Effen Ter durchaus
nicht.Domersleben (Kr. Wanzleben), 25. Juli. Tödlicherun altes fart Ein heiter lniſcher Arbeiter

s dabei ergriff
llte die Wagen befeſtigſte Leine abmiün das Rad und warf ſgrian See Der ſchwer beladene

Wagen ging über den Körper des Mannes, ſo daß er ſofort
tot war.alb 27. Juli. Bluttat. Jn Stroebedk bei HalberS der Arbeiter Achilles in brutaler Weiſe ſeine

au mit dem Schlachtmeſſer, daß er am Abend zuvor ge-
chliffen hatte. Der Mörder verhaftet.
Goslar, 27. Juli. Maſſenvergiftungen. Von den

r 7 ſt Hohegeiß er n ne Tnuß einer e im Hote Perſonen unter Vergiftungsſern vie Hotel- Perſonal ſind ähnliche aiercheteſan

eſtzuſtellen.Erfurt, 27. Juli. Ein Stellvertreter Gottes auf
Erden. Das hieſige Kriegsgericht verurteilte den Unteroffi
jer Behrens vom 96. Infanterie Regiment wegen fortgeſetztenVlerſtadl und Betrugs gegenüber Untergebenen

und wegen BDerleitung eines Poſtens zur Pflichtverletzung zu
viermonatlichem Gefängnis, Degradation und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des e gtenganbeg

Görsbach, 27. Juli. Der in geſtriger Nummer von hier
berichtete Selbſtmord hat, ſoweit die Perſönlichkeit des
Lebensmüden in Frage kommt, ſeine Aufklärung gefunden. Jn
dem Selbſtmörder wurde der Arbeiter Guſtav Ohland aus
Badra agnosziert, welcher von der Staatsanwaltſchaft zu
Erfurt ſteckbrieflich geſücht wurde.Barneberg, 26. Sun Wegen Sittlichkeitsverbrechen
wurde hier am Sonntag abend der Oberſteiger und Betriebs
führer P. Böhme verhaftet. Wie verlautet, ſoll er ſeine Ver
fehlungen ſchon geraume Zeit getrieben haben. Böhme war
eine große Ordnungsſtütze. Wandte ſich einmal ein Arbeiter
an ihn wegen Lohnerhöhung, ſo hatte er in der Regel die
Antwort: „Macht doch nicht ſoviel Kram, dann kommt Jhr
auch aus

Wernigerode, 29. Juli. Riſiko der Arbeit. Sein Bein
abgeſchlagen hat ſich vorgeſtern der Arbeiter arg in den
Granitwerken „Steinerne Renne“. K. war damit beſchäftigt,
einen Granitblock unter die Säge zu bringen, als der ſchwere
Stein umkippte und ihm auf das Bein fiel.

Bernburg, 26. Juli. Jn ſiedendem Fett verbrüht.
Das 2 Jahre alte Söhnchen eines hieſigen Bäckermeiſters
hatte das Unglück, in einem unbewachten Augenblick mit einem
Fs in eine mit ſiedendem Fett gefüllte el zu treten.

on Schmerz und Schreck überwältigt, kam das Kind zu Falle
und verbrühte ſich nunmehr auch noch das Geſäß. Bald
darauf iſt das Kind in heftige Krämpfe verfallen, denen es nun-
mehr erlegen iſt.

Altenburg, 27. Juli. Der unter dem Verdachte des
9 aubmordes an der Elſe Wildenhain inhaftierte Hutzel
mann mußte wieder aus der Haft entlaſſen werden, da er ſein
Alibi nachzuweiſen vermochte.

Aus dem Reiche.
Berlin. 2 „Jn einem Kornfelde beiKl.-Machnow wurden die Leichen des vermißten Buchhalters
ermes und der 15jährigen Lucie Tißner aufgefunden. Aus

chtsloſe Liebe hatte das Paar in den Tod getrieben.

Leis i Eine ſſtinkige Geſchichte. Der groß-gut e Falalien-Spiritus-Schwindel kam Donnerstag vor dem
ei gerichte zur Sprache. Durch Urteil des Landgerichts

Dresden iſt der Privatmann Golthelf Dornig wegen
Betruges zu zwei Jahren Gefängnis und 1500 Mk. Geldſtrafe
verurteilt worden. Er hatte eine angebliche Erfindung, aus
menſchlichen Spiritus herzuſtellen, zum a ange
meldet, eine Geſellſchaft zur Ausbeutung der „Erfindung“ ge-
gründet und bereits 163 000 Mark für Geſchärtsante le einge
nommen, als das Patentamt eine nochmalige h der
Erfindung veranlaßte Es ſtellte ſich dann heraus, daß Dornig
überhaupt keinen Spiritus aus jenem anmitigen und duftendemGrundſtoffe herſtollen konnte, daß er deimehr vorher heimlich

in die Maſſe Spiritus gegoſſen hatte, und daß nicht mehr
Spiritus berauskam, als er hineingegoſſen hatte. Jn ſeiner
Reviſion beſchwerte ſich der Angeklagte darüber, daß nicht
eine nochmalige Prüfung ſeines Verfabrens durch andere Sach-
verſtändige erfolgt ſei. Da aber die Auswahl der Sachver-
ſtöndigen in das Ermeſſen des Gerichtes geſtellt iſt, ſo lag ein
Reniſionsgrund nicht vor, und das Reichsgevicht erkannte auf
Verwerfung der Reviſion.

Breslau. Gerüſteinſturz auf dem Bahnhofe.
Bei dem erſten Hallenbau des Hauptbahnhofs ſtürzte ein Ge
rüſt zuſammen. Drei Schloſſer wurden ſchwer und einer leichter
verleßt. Die übrigen Arbeiter retteten ſich durch Ueberſpringen
auf ein Nachbargerüſt.

Bochum. Jn einem Reſtaurant wurden ein junger Kellner
und ein Dienſtmädchen durch eine Gasexploſion ſchwer
verwundet.

Hochdahl. Auf dem Hochdahler Eiſenwerk wurde der Ar-
beiter Faßbinder von einem Aufzuge erfaßt und mit ſeinem
Körper zwiſchen der Wand und dem Aufzuge feſtgeklemmt.
Nachdem man ihn aus ſeiner enſetzlichen Lage befreit hatte,
e der nglücknche infolge furchtbarer Quetſchungen ſeinen

eiſt auf.
Frankfurt a. M. Donnerstag nachmittag ereignete ſich im

n gr ein ſchwerer Unglücksfall. Drei Arbeiter, zwei
Schloſſer und ein Weißbinder, die auf einem Schwebegerüſt
an der Decke des Perrons mit Reparaturarbeiten beſchäftigt
waren, ſtürzten in die Tiefe. Zwei von ihnen waren ſofort
tot, der dritte dürfte kaum mit dem Leben davon kommen.
Alle drei Arbeiter ſind verheiratet.

Vermiſchtes.
e Das Reneſte vom Berliner antiſemitiſchen Kaſperle-

Theater. Fetzt verbitte ich mir aber ernſtlich dieſe fort
währenden Auflöſungen; das ſind ja reine Kindereien!“ Mit
dieſem rnigen Ausruf quittierte Graf Pückler Mittwoch abend
in der Tonhalle über die Auflöſung ſeiner Verſammlung, die
wie immer erfolgte, weil der Graf die Anweſenden g ordert
hatte, in die Cafés zu gehen und dort die Juden hinauszu-
prügeln. Wütend warf er dabei, nach dem Berichte der Magd.
33 ung, ſein Buch auf den e dann ergriff er die rote
Fahne der Pücklervereinigung und ſchwenkte ſie koch in die
Luft. Die Menge im Saale und auf der Gallerie erging 59
darauf in lärmenden d ür den Grafen. „Ho
Pückler“ rief man unten fortwährend, ang
man das ſchöne Lied „Hoch ſoll er leben!“, die Damen
ſchwenkten- ihre Tücher; der Aufforderung, den Saal zu ver-
en leiſtete niemand Folge, vier Damen, die abſol
gehen wollten, mußten durch Schuhleute von der Gallerie ab
geführt werden. Unten im Sagle waren die Poliziſten in der
lärmenden Menge machtlos. Graf Pückler ſchwenkte immer
fort ſeine roſe Fahne und rief in die Maſſen: „Jetzt proteſtiert

„Deuiſchland über alles

auf der Gallerie

ſtellten, wurde Zernatt

g*

Kleiſt eben iſt. Erſt r gättSaal; vek er des Grafen olten
gebungen auf der Straße r r Graf Pückler eine
Generalabrechnung mit der Berl in Kellers Feſtſälen angekündigt.
Der gräfliche A te ſichDonnerstag vor der

wegen Beleidigung und

um die ſchneidi Gre vom Vorwerk ropueſch. es e vor,nicht zu erſcheinen. Die T beſchloß daher, ihn ver
haften zu laſſen.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußkland.

Moskan, 28. Juli. Die Polizei nahm in der Wohnung
des Vorſitzenden des letzten Semſtwo-Kongreſſes, Golowine,
eine Hausſuchung vor und beſchlagnahmte zahlreiche wichtige
Schriftſtücke.

Wien, 28. Juli. Aus Warſchau wird gemeldet, daß in
der Nacht eine Rotte von Strolchen die ruſſiſche Eiſenbahn
ſtation Koprza überfallen und demoliert hat. Sechs Eiſen
bahnBedienſtete wurden daher ſchwer verletzt. Die VBahnkaſſe
wurde geplündert. Gerüchte von einer bevorſtehenden Mobi-
liſierung Ruſſiſch-Polens veranlaſſen zahlreiche Ruſſen, nach
Galizien zu flüchten.

Warſchan, 28. Juli. Die Gerüchte, daß Generalgower
neur Maximowicz ſlüchtig ſei, ſind völlig unbegründet.

ogauer Strafkami r rozeßre ver Es t

h

Prag, 28. Juli. Die Aſcher Zeitung meldet, daß der ruſ
ſiſche Prieſter Gapon in Franzensbad eingetroffen iſt.

Krieg in Oftaſten.
Nachdem die Ruſſen am Montag in ErTokio, 28. Juli.

e gebracht hatten, v die Japaner ihren Vormarſch
egonnen, zogen ſie ſich ſchleunigſt nach dem Norden von

Koteg zurück. Ein größerer Kampf hat bisher noch nicht
ſtattgefunden.

Newyork, 28. Juli. Von unterrichteter Seite wird erklärtdaß Japan eine Kriegsentſchädigung von 5 Milliarden 256
Millionen Franks fordern werde. ei den Friedensverhand
lungen wird auch, wie beſtätigt wird, der Modus der Rück
gabe der Mandſchurei an China erörtert werden.

Trier, 28. Juli. Der Volksſchullehrer Zernatt aus Hirt
weiler wurde a 1 wegen Majeſtätsbeleidigung denunz
Obwohl nun die Vorgeſetzten ihm das beſte Zeugnis aus-

zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt. Ein Gnadengeſuch an den Kaiſer wurde abſchlägig
beſchieden.

rankfurt, 28. Juli. Jn Hof-Goldſtein iſt geſtern nachm bei einer Felddienſtübung eine große Anzahl Soldaten

des 81. Jnf.Regts. man ſpri
ſchlapp geworden. Zwei Schwerkranke wurden in das Bocken
heimer Garniſonlazarett überführt. Eine weitere Anzahl er
krankter Soldaten wurde mittelſt Wagens in die Kaſerne ge
bracht und ein großer Teil mit den Eiſenbahnzügen zurü
C Abends ſollen ſich die meiſten der Leute wieder erholt

haben. JChemnitz, 27. Juli. Jm benachbarten Einſiedel iſt nach
dem Genuß giftiger Pilze die Familie des Formers Lindner

iert.

cht von mehr als hundert

erlrankt. Die Frau und zwei Kinder ſind bereits geſtorben.
Der Zuſtand der anderen beiden Kinder iſt hoffnungslos, der
des Mannes weniger bedenklich.

Zürich, 28. Juli.
im „Anarchiſten-Viertel“ wurde der Haupt-Agitator und Ur-
heber des beanſtandeten Artikels im Weckruf verhaftet. Die
LAtzet hält den Namen noch geheim. Es ſoll ein Oeſtreicher
ein.
Eſſen, 28. Juli. Auf Zeche Friedlicher Nachbar wurde ein

Elektrotechniker beim Berühren der elektriſchen Leitung getötet;
ein Arbeiter wurde ſterbend ins Krankenhaus gebracht.

Liverpool, 28. Juli. Bei einem Zuſammenſtoß zweier
Eiſenbahnzüge auf dem Waterloo-Bahnhofe wurden über 20
Perſonen getötet und viele verletzt.

Etandesamtliche Nachrichten.

Zeitz, vom 10. Juli bis 16. Juli.
Geboren: Schloſſer Müller T. Schmied Enke T. Stell

macher Jäſchke T. Weber Höring S. S gedigen Schubert S.
Arbeiter Friedrich T. Kaufmann Wagner S. Tiſchler Beyer S.
Arbeiter Maaß S. Schmied Kummer T. Schneider Geßner T.
Arbeiter Piſchel T. Schmied Greim T. Lackierer Schiller T.
Tiſchler Michaelis T. Regiſtrator Schönfelder T. Tiſchler
Dölz T. Lithograph Büchner T.Eheſchlieungen: Schaffner Kube u. Anna Schenkel. Buch

binder Nitzſche u. Helene Geißler. w. Bergnerund Anna Schlemmer. e ieth u. Marie Hoffmann.
h adrer Menzel u. Thereſe Haaſe. Schloſſer Tille u. Klara

runz.Geſtorben: Luiſe a geb. Ramm, 31 J.
Stoebe, 56 J. Chriſtiane Dathe geb. Götz aus Merſeburg, 38 J.
Heinrich Wagner, 2 Std. Richard Pröhl, s Mon. Anna Wie
bach, 3 Mon. Manurers Seidenſchnur S., totgeboren. Wächter
Ehrlich, 71 J. Witwe Jſcht geb. Fock, 60 J.

Rentner

Für die Opfer des ruſſiſchen Befreiungskampfes.
Geſammelt von einigen Sängern des ArbeiterGeſangvereinsZipſendorf gen Lug und Trug 1. Mark. Vrit

Achtung, Hehenmölſen!
Berg und

gegend! Die Zuſtände im deutſchen Bergbau und den dazu
gehörigen Nebenanlagen haben den Vorſtand des Deutſchen
Bergarbeiter Verbandes veranlaßt, ein Flugblatt herous
zugeben. Die Verbreitung desſelben ſoll
Umgegend nächſten ornteg erfolgen. Es ergeht daher dieAufforderung an alle die Kameraden, die ſich bei der Ver

breitung der Flugblätter beteiligen wollen, ſich früh um
7 Uhr in der Wohnung des Vertrauensmannes Hohenmölſen,
Pegauerſtraße 18, einzufinden. Jm Jntereſſe einer raſchen
und gründlichen Verbreitung der Flugblätter iſt eine ſtarke
Des der organiſierten Bergleute dringend not
wendig.

Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr in Halle.

RomArbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Geöffnet nur Werktags von v
und 48 Uhr.Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

keiten über Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Ver.
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Verſammlungsrecht,

14Infolge einer neuerlichen Hausſuchung

r hieſigen Ort und

üttenarbeiter von Hohenmölſen und Um



de Preise und machen Sio einen Versuch in

Schuhwaren u. Herrengarderobe.
Beacohten Sie folgen

Herren Sitten See m e e ee35 ux elotten, B0Xca jezt Mt. F. onSogeitueh Schuhe am 190 en h Herren- Anzüge so
Damen- d h iett 255 Ein Voſten Herren- Anzüge W den du 48.50inder uchschuhe t v. O. onſiger VrKinder-Knopfeohune ven Mt. 2.60 an. Er Poſten Herren-Hosen zus osten m. aco on

Mein sich immer vergröseernder Umeatz ist der beste Beweis, dass ich nur gute Qualitäten verkaufe und bin ich fest Uberzeugt,
ersuch Sie zu meinem dauernden Kunden macht.

KaufhausKaufhaus I1 um fur rämtſichefür sämtlicheBekleidungs. Artikel. Leipzigerstrasse 87. 2 Bekleidungs- Artikel.
7 Ausgabe Marken sävitlicher Konsum- Feretne von Halle und Umgegend oder meiner Spar- Paatt S r Auf Wunsch 5 27 in dar. W

r hunſunver 1. Kranſdeeſes Ultilitas, Reumnbhurg

dass ein

8 Warum essen Sie 8n die r x er rei Sie on r i rufen gen S nur den Namen S Unſeren Mitgliedern r Teſaüigen Nachricht, daß nächſte
5 et noch von ſ. Konrurrenzfabrit re aröſtter uktrengungen Woche gr. Fiſchſtraße r Ladennumban F ſtattBiarzecine geboten wird. findet. Wir bitten, den Einkauf dort möglichſt einzuſchränken,
S Probieren Sie einmal die „Me er ſche Unerreicht“ D. R. G. M dieſelbe 8 wenn irgend möglich im Laden Michaelisfſtrafßze einzukaufen.

iſt der vollkommenſte und zu reich billigſte TafelbutterErſatz der Gegenwart, denn das Pfund Während des Umbaus iſt der Eingang kl. Fiſchgaſſe.

5 Täglich friſch auf Eis!!! nur 70 Pfennige! Täglich friſch auf Eis!!! 8 Der Vorstand.
Das Beſte zum KaeKeon, Braten, Fosen iſt „Meyerſche Unerreicht“.

O I On ebnen. 8jOeutscher Metallarbeiter- Verband2 da viele Nachahmungen unter der e hen Unerreihe n Sandel 2 (Zahlsteile Weissenfels).
S 2 gebracht worden ſind. S 80. JuliW Bitte genau auf Firma zu achten. o onntag den Juli Uhr im Reßaurant FC Niederlage der Meyerſchen Unerreicht: in Rallo a. S., Oleariusſtraße 11 (am Butter- Smarkt), in Weissenfels, Marktplatz 19 (im Hauſe des Hrn. F. G. Menge). Sommer iest

De eeeeeeeee e e e e e e e beſtehend in Preisſchieſten, Kegeln und Vall.43 Es ladet ergebenſt ein Das Komitee.
Furmwerein „fichte“, Halle.

Mitglied des ArbeiterTurner-Bundes.)
Vereinslokal: Kongzerthaus, Karlſtraße 14.

l 3m z. uz 2.Sommerfeſta Schanturnen

gramm -Auszux: Konzert, WEFrei Heil wir Preieregein r Damen und Herxen, J
Preisſchießen, Kinder e u chiedener Art, allgem. JP Schüler Aen h Rigleder- Schauturnen.

Massenpyramiden. Fackelreigen mit 6esang.

c Abends BI u troier Nacht.tritt 20ein X erhält ein Geſchenk. WGeehrte Arbeiterſcqhaft, Tee und Gönner ſind herzlich will-

kommen. v i en Der Vorſtand.
Giebichensteiner Familienklub.

Sonntag den 30. Juli von nachm. 4 Uhr ab im Burgtheater

Garten Sommer u. Kinderfest.
e Nachmittags Kinderbeluſtigungen aller Art u. Stocklaternen- Umzug

Abends r RALL.avemanns Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.Meissener Zuschusskasse, Halle Süc. driea- Ranbtierzele. Aohtung“? Achtung
Sonntag den 30. Juli vormittags 10 u An Sanhef z. weiſen Roſr, 1 gen s 2 FicWaren,

Witglieder Versammlung. „Feotwiegt Flch a balgcdderge
Fütterung: 7 Uhr.

rbeiter-Biſdungs- Verein zu Halle a. S. Kontore und

h Rohe harre ehe h Krvbeitsräume
Dichter Abend Se r reren(Eiograpuion m. Rouzitationow)- Sereinsangelegenheiten. Harz 42/43, II. Etage.

c Uhr) Vorſtands Sitzung.Beteiligung erwartet Vorſtand. Fenossenschafts-Buchdöruckerei.1. Auguſt Vorſtande i itzung. 13. Auguſt Ausfſing nach Frey 2

Apollo Theaterburg a. U. 21. Auguſt Vortrag

Direktion: Gustav Poller.

olzarbeiter- Verband Halle.
Unwiderruſſich r noch 4 Tage:Sonnabend den 209. D. er 85 Uhr im Weißen Roßz,

Gaſtſpiel desMitglieder ſerzammiung. ngregel Piteier
Direktion Max Samst.

Tagesordnung1. Abrechnung vom 2. Quarial Sensationeller Erfolg
2. Abrechnung vom Sommerver von3. Verbands Angelegenheiten un Weſchiedenes. 4

„Die zwei WaiſenUm pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

Schauſpiel in 5 Akten und

Die Ortsverwaltung.

7 Bildern von G. Scherenberg.Weisasenfeols. Weiasenkfoels.
Zentralverband d. Schuhmacher.

e den 29. Juli abends S Uhr in der Zenutralhalle
Mitglieder Versammliung.

Tagesordnung:
I. v vom 2. Iuartal 1905.

e. Wie geſtalten wir unſere fernere Agitation
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung i zahlreiches en der

Mitglieder dringend erwünſcht. Die Ortsverwaltung.

n auendent 2 Schhehi Der Vorſtand. e rege Kinderbeiusiigun en
Alven. Konſunderein für Rühlberga. K. ger un Kindervelustigungen,

und Umgegend (e. Reise und Ausflüge ne Jedes betelligto Kind erntit ein Gesehenx. n
Sonntag 6. rates Fs Uhr im empfehle meine unübertroffenen Um gütigen Zuſpruch bittet M. Wiedemann.General e e. auſ ErfriſchungsBouhon

Zeizekrinhſlagchen
Tagesordnung: und Branſe-Bonbon.

1. Bericht über das abgelaufene Vierteljahr. la von 50Pf. bis s Mr.l Vorſtand. a Lederbezug u. langen Riemen vone ar Tornow Rachf. Bd Sebirme, eleiner 2 nd e v
DTrinkbecher von 10 Pf. an.

E Haidrlenen S

C. F- Ritter Leipzigerstrasse 90.
Zu aſe Raren 5 Fruyent

4. Anträge. Gustav Klavo, Vorſitzender des Aufſichtsrates. Leizigerſtreße 2 n Lnſſciſriſ

Wilh. Weinrieks Restaur. z. Terrasse, Ariſ u. Magazin
Böuvergerwes 23. iſcherſtraßze 31.Sonnabend den 29. Juli: Hähnchen Auskegein. ehe rer

Sonntag i J u. -Ausschiessen.
Für en. ug iſt beſte en Kbend. Der Obige.

t ſolid gea e



Sonnabend Sonntag,

c Montag
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Prozent Rabatt

in Markon.
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EmailleSchüffeln
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25 Proz. Einen Poſten Zurückgeſetzte 25 Proz.an Emallle -Naren. en

Grosse

Urrich- Str.

e 54.

e Vereinigung der Schneider,

ZumàLeuchtturm.

Kchuno in Sein
tür Damen, Rorron ung Riader biete ich alveiegeneitskaur,
um eehnello Räumbng za oraielen, zu

staunend billigen Preisen

e
früher Vereinigte Schuhfabriken A. G.

„Viola Doll. Margaring,

gekübſt mit Milch an Stelle von Waſſer.

ſd.: 7 W fg, 5ſ2. 3.40 k.
eo a Jer Shervorragend ſeinem Buttergeſchmack u. 22Louis histel en

T naotrebornetr.

4, I r.
empfehlen ſich zurAnfertigung feiner reren 9wderode nach Mass.

Reichhaltige Auswahl in Sommer-Llnzügen.

Halie a S. Luchwigstrasse,
empfiehlt ſich den Gewerkſchaften und Vereinen J r
sgnügungen zur Lieferung von anzen n. V

i Bedarf halte meineStelle S Bflansgendelorativnen jeder Art.

Preis 8.50 Mk. für beide Bände.
Zu beziehen durch die

h

Harz 42/43.
frische Knick- Eier

4 Ftück 10 Pf.Spexial-Bier-Gross- Geſchäft St
7 Talamtstr- 7. leiderſchränke

Hausarbeiterinnen
füg e rn S Se Schreibtiſche
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Drogerie Wert r.Gaſt
Neue Kartoffeln,
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und einzelnen.

Otto Aeller, rMache auf meinen üglichen
Mittag st T Fahrrad P. a gen 33.aufmerkſam. Fr. Thiemioke. Klavier 20 F. eDoſen See ihr gut I ine ſeetthitt. zu verrarfen S

griert haben, ſo Fingen ie die E iche um Uhrmacher olkhaus e
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die

lumen zt u. Kranzbinderei beſtens hlen.
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Cranlonvurger Kernseife
3 Riegel 95 Pf.
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Wihlkreis Uannhurz e
Bericht des Zentralvorſtandes des Sozialdemokrat. Vereins

über den Stand der Arbeiterbewegung
für die Zeit vom l. Juli 1904 bis 30. Juni 1905

erſtattet an den Kreidtag zu Aue am 30. Juli 1005.
Fortſetzung ſtatt Schluß

Ueber die Vereinstätigkeit
kein längerer r et egeben zu werden. h unſeree G beüht, alle enswerte in ihren u zue r müſſen wir wiederholen, wie im Vorja re

in allen Verſammlungen Vorträge halten zu I
ert das Miſſen unſerer Mitglieder und regt zum

fuch der Verſammlungen an.
in Zeitz 22a r r enden eher der Beuch r viel zu Knſch en ü Wenn auch im Durch

chnitt h Perſon anweſend waren, ſo iſt T doch erſt der
n e Teil der re Platz hätten im Saale immer noch

e Genoſſ ſer geh Weißenfels hielt 8 Verſamm-z ab (unſerer Anſicht e zu wenig). Beſuch durch-
ich 65 Mitglieder. ern r 5 Verſammlungenurchſchni V 40 n tglieder, enmölſen 4en cher eit einem halbenkal r Hentath 12

eſuch ſchwach. Streckau 8 Verſammlungen, 25--30 GT ue 31 wen im Durch chnitt 21 Ge
Naumbur n Ve rn nen 25 Genoſſen.e heg 1 Ve annung feſt an r Zipſen-

denn Verſammlungen, geig n Kretzſchau 9ammlungen, Beſu mittel, ißen 9Ver ammlungen,9we Llus nie 9 Verſammlungen, Beſuch gut.

Döbris 6 Verſammlungen, rozent der Mitglieder.n 77 of en 6 Verfammlungen, ſchnittlich 12-13 Mit-

Es fanden alſo r insgeſamt 148 Vereins-Verſammlungen,
im Vorjahre 157. Die erörterten Fragen betzafen alle Gebiete.
Als Referenten re die Genoſſen Heyer, Rühle, Wittig,
Wagner, Lüttich, Lenſch. Seeger, Jlge, Barthels, Siemensaus e L Weißmann, Krüger, Albrecht. Gülden

alleberg aus Schwantje Ledebour aus Ber in, Bauderte A vrin, üdt Dölle, n W Schulz-i. urgau t Huſi Er ſſgr 2 ine an
i hen viaAusflüge und Vergnügungen fanden in vielen

R s s erfreuten ſich guten Zuſpruchs. Die Aus
T We wir Lokale haben, müſſen in der Hauptvon Genoſſ en unternommen werden, die in ihremOrt kein Loinr aben. Wenn das im Jahre recht oft ge

n dann werden die Wirte ſchon Entgegenkommen zeigen.
ten das beſonders den Genoſſen in Croſſen und

de empfehlen.

Zwei Parteifeſte
haben wir in dieſem Jahre gegen das erſte am 28. Juorn
1904 in Luckenau 1 am 25. Juni d. J.r r eſte e Zeen, giest ja a
der Hand, von Jahr zu Jahr Jn Luckenauwaren nahen 3000 n des GaſthofsS e n en über 4000 Perſonen einge

geplant, die auswärtige
e mit wut nach der Wilhelmshöhe gebrecht

olizei verbot, wie immer, den ma trotze Seisec, Genoſſen nicht nehmen, in ſehrroßer i. ankommenden Genoſſen abzuholen. Und
ieſe amer reichlich. Wohl an 700-800 Perſonen gingen

im 3 nach em öchein Dort wurden denn bei
Ge fröhliche Stunden verlebt. Die Feſtrede

lie e S

hielt de ne unſer Abgeordneter Genoſſe Thiele.
Allen gern Arbeiler-Geſang-, re ahrer- und Turn Vereinen
ſei an dieſer Stelle noch der Dank für ihre tätige Unterſtützung
ausgebrückt, ſie geben durch ihre Mitwirkung unſern Feſten
erh ten Reiz.

Die Maifeier.
de Sein diesmal infolge des ſpäten Oſterfeſtesunſere Maifeier, ſo hat das zwar auf den ee Einfluß gehabt, nicht aber auf die Telihahne Jm

war im emeinen niemals die Beteiligungla hemeaſtration beſonders nicht an einem Wochentag.
Daß an die Umzüge verboten werden grb hört ſchon mit zum
Programm. Man kann ſich gar nichts ſchöneres denken, als ſo

m

nen nicht erlanbten Maiu der doch ad n d Einige lieder des V beſonders uu in und n Wer e r u te n a r we. Sonntag für Soe e ſieht ins Freie, de eude a den des ahlſtellen in Verke Degle kommt die ed Alt; der kann ſich daß das g. beit, die viel Zeit in t nimmt. Es a
We die Arbeiter nicht im eringſten aus Vo den ein: 524 Briefe und Sennnen (im righreaigea 3 ſtens daß ſie noch er wie bisher nur 264) und 2 a T ge Sendungenie Handhabung des „gleichen Rechts fü r ufmertfam (326 im Vorj ührd und 3 alen wurden 16ma Gefeiert aber wird auf u längere eher delkenger er und für ſprengen in

n Zeitz war die Beteiligung am h ai t uſe nlich. denen 181 Partei Angelegenheiten verhandelt wurden. Außer
Beſonders die Holzarbeiter und die Glaſer waren ſtark ver dem wurde in 93 Filfen vom Vorſitzenden Rat in
treten, ebenſo aber auch andere Branchen. Jn Weißenfels Angelegenheiten erteilt.
waren trotz des eben beendeten Schuhmacherſtreiks Hunderte
an der Vormittagsfeier beteiligt. Veranſtaltet hatten Maifeiern

Je Naumburg, Hohenmölſen, Teuchern,Oſterfeld, Döbris, Zipſendorf Streckau, Kretz-chau, Tausg. Heukewalde (die in Görnitz mitfeiertew),
ue-Zangenberg uſw. Jnsgeſamt haben ſich an den Feiern.

im Kreiſe über 4000 Perſonen beteiligt. Unſrre Feſtredner
fanden überall begeiſterte Teilnahme, als ſie die Tages und
Zeitereigniſſe ſchilderten, die ſo recht den Arbeiter zu Be
r n en auffordern.

ute wollen wir die Orte bekannt geben, die Mai
5 verkauft haben. Es ergibt ſich daraus, wie wir ſchonſagten, daß der finanzielle Crfolg diesmal manches zu wünſchen

übrig läßt. Hoffentlich wird's im nächſten Jahr darin beſte
Verkauft haben Maimarken: Zeitz für 139 M., Naumburg für71.95, Weißenfels für 40.--, Aue für 28.50, Kre ſchau für 21.50,
Döbris für 21. Strecau für 20.-, Hohenmölſen für 19.65,
Rehmsdorf für 16.50, Trebnitz für 16.-, Oſterfeld für 15.25,

ipſendorf für 10.50, Droyßig 5.10, Werſchen 5. Reuden 3.75,
eukewalde 3.60, Loitzſch 2.— und Deuben für 6.75. Die an

deren Orte haben ihren Verkauf nicht gemeldet. Es hätte ſi
wohl ein anderes Reſultat erzielen laſſen, wenn der Vertrie
der Maimarken beſſer organiſiert wird. Es wird u Ar
beiter geben, der gerne eine Marke genommen hätte. Die Vor
ſtände ſollen zu ſolchen Zwecken immer eine v y
anſtalten und alles durchbeſprechen und einrichten. Zum Kam
gehört Geld, darauf muß jeder Genoſſe bedacht ſein.

Todesfälle.
Vom Feſt zur Trauer. Auch in die Bee unſerer Kampf

geno Je wirft der unerbittliche Tod g Senſe und mähtman Leben ab, daß ſich noch viel zu ſ vaffep vorgenommenhatte. n Oſterfeld ſtarb einer u lteſten Sr.
der dort auf recht ſchwieriger Stellung l e ausgehalten hatte,
der Schneider Theodor Marſchall. Jn Weiß
die Genoſſen Kolodſeike, Jüchzer und Block in den beſten

ahren. Naumburg hatte den Verluſt des Se76 ſen
Schwarze zu betrauern. Es ſtarben ferner die Frau unſeresgeren Winkler in Croſ ſen und die des Genoſſen Otto
in entralvorſtand hat, wo es ihm gemeldetwurde, ſeine Vfi t durch Vertretung und Kran r getan,
er delegierte auch die G Genoſſen Leopoldt, undRecknagel zu den Begräbniſſen der Genoſſen W in

Halle und Mittag in Merſeb urg ir ehren unſere
verſtorbenen Genoſſen dadurch, daß wir in ihrem Sinnekämpfen, bis das Joch des r alt gefallen iſt.

Konferenzen
haben im a mehrere ſtattgefunden, ſowohl t im Kreiſe
wie autzerhalb desſelben.

Der Bezirkstag in Halle, der von 6 Genoſſen unſeres
Kreiſes beſucht war, regte die A Anſtellung eines Bezirksſekretärs

an. Zu dieſem Swes fand r eine s
ſtatt, in die unſererſeits die Genoſſen Leopoldt und R engydelegiert wurden. al begls der B rtgtan die
haltung einer Gemeinde-Vertreter-Konferenz, ander 25 Genoſſen aus e Kreiſe ſich beteiligten. Da dieſe

Konferenz infolge der Referate ſich nicht mit den engeren
Fragen beſchäftigen konnte, fand für unſeren Kreis nochmals
eine ſolche Kvnferen ſtatt zu der diesmal 48 zpoſen kamen.
Dieſe Zuſammenkun rderte in der Ausſprache ſo viel 33
Guten zu Tage, daß ſchon wiederholt das Erſuchen anentral Vorſtand erging, von neuem ſolche ein a
erufen. Der Kreistag wird darüber entſcheiden.

Parteitag in Bremen nahmen teil die Genoſſen Burgau
und Leopoldt preußiſchen Parteitag in Berlin
Genoſſe SicEine Sitzung rer 1. Vorſitzenden unſerer Vereine be-
chäftigte ſich mit Aenderungen des Statuts ſowie ſonſtigen

arteimaßnahmen.

Der Zentral Vorſtand
hatte in dieſem Jahre ſehr viel Arbeit zu erledigen da die
Organiſation immer mehr wächſt und demgemäß ſich die Arbeit

enfels ſtarben

Mehrere Male m ſich der Zentralvorſtand mit der e
gelung von Streitfä befaſſen, zu denen auch unſer Ab-
geordneter Ad. Thiele zugezogen wurde. gelang immer
e Schlichtung der Ange r beten. Sir o arten auchdieſem Jahre wieder mlt Unterſt üsungss z en zuu die nach der S um Teil auch e t wer
den mußten. wird dem ist darüber nä t
werden. Jmmerhin müſſen wir aber dieParteikaſſe keine Unterſtützungskaſſe für alle Fälle et an ſein

denn dann ſtänden ihr nicht gee t S rAufmerkſam wollen wir noch ma daß Statut keinee Unterſtützung zahlen darf, jedes Geſtis iſt an den
ntralvorſtand zu richten.

San ums für die ler en im Ruhrrev der Zentralvorſtand eine Aufforderung ergehenlaſſen. war dadurch möglich don c der Partei im
Kreiſe rund 2000 Mk. einguſammein. 100 Mk. hatte dabei der

G bewilligt. Außerdem ſandten die Gewerkchaften im Kreiſe noch an die Bergarbeiter über 5000
ark. Gewiß ein ſchönes 3 der Opferwilligkeit und

Solidarität. Auch für unſere ſtreikenden Schuhmacher in
Weißenfels gab der Zentralvorſtand 300 Mk., das Kartell
Ket andte 450 Mk., während ſonſt noch aus dem Kreiſe mit

usnahme von Weißenfels, das extra ſammelte, etwa 200 Mk.
r So glaubten wir auch in dieſer Beziehung,

em Willen unſerer Parteigenoſſen zu entſprechen.
Wenn alle die Opferwilligkeit der Parteigenoſſen durch die

großen Streiks in ſo hervorragender Weiſe in Anſpruch genommen gonde, dann kann es nicht wundernehmen, wenn in

dieſem Jahre auf den Parteiliſten n e gezeichnet r
wie es wünſcheswert geweſen wäre. ahl der Gebenden
beſchränkt ſich zumeiſt auf die Geno ie immer undallen Sachen geben. Und da der Verdienſt nicht e t
ä an einer Stelle geſpart werden. Es kamen auf Sammel
iſten ein: I. II. II. IV. pro imQuart. Quart. Quart. Quart. Jahr Vorjahr

174.83 202.56 221.45 135.31 734.15 900.03
Weißenfels 139.61 36.95 176.56 180.85ue 53.97 7. 5.20 90.97 998.25Trebnitz 4.16 25.85 40.70 14.10 64.61 11.20treckau 25.47 1920 12060 56.738 23.45
Ferſen 15.95 S 30.60 46.55 46.70Kretzſchau 16.30 10.25 2.95 16.15 45.65 44.10
d endorf 12.50 1. 26.11 39.61 42.roſſen 6.95 17.45 4.45 28.85 1.60Naumburg J 17.30 5.05 --.70 23.05 98.56
Reuden S S S 18.55 18.55 nDöbris 6.55 9.90 1.30 17.75r ölſen 13.55 s 13.55 12.854.05 4.05 5.65a s a 2 218 215 24.15
Teuchern S S S 40.Wir hoffen, daß unſere Zahlſtellen aus dieſer e
Uuga lernen, was nun zu tun iſt. SammelliſtenVorſtand lets auf Verlangen zur See ügung; es ſind noch

genug vorrätig. Man möge nur welche abfordern.

Die Bibliothek
zit iſt auch in dieſem Jahre wieder bedeutend verſtärkt

Es ſind hinzugekommen 64 neue Bände und 31
Dadurch machte ſich die Herſtellung eines neuen reſp.e Bibliotheksſchränke notwendig, denn die alten ausge

dienten Schränke, die ſchon alt gekauft fielen bald
auseinander. Zudem waren s i u klein. Jetzt nehmen
77 übereinander S r chränke einen Raum ein von
4.50 Meter in der Höhe und 1.50 Meter in der Breite. DieBibliothek umfaßt 5 533 Bände; ausgeliehen wurden in J
d 170 Binde und 574 in der Stadt. Wir wünſ

die Bibliothek viel mehr in Anſpruch genommen wird.

wurden,

aben zwar die Ortſchaften Weißenfels, rer

Nachdruck verboten.

Rebellen.
Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

Wie all

19

den anderen, erains es auch Mader. Sie ſtaunten
das junge Weib an wie ein Phänomen. Sinnlichkeit oder
Lüſternheit e faſt in keinem an, aber die Freude ander Freude, die Freude an er kra Fſantern Jugend, am
chäumenden Leben. n achte, lachten alle mit, wennie ſprang, zuckte es in aller Fugegt wenn ihre Augen funkel

ten, leuchtete es auf p gen ugen der Hörer. Und wenn ſie
die al verlaſſen hatte, kam über alle eine Mattigkeit und
Langw Nur wenn ſie wieder guf die Bühne trat, wennder Kobold und Apoſtel da oben ſein Weſen trieb, wurden
e wieder belebt, vergaßen ſogar zu trinken und zu rauchen.äader aber war ganz außer ſich. Die fröhliche, vergnuügte

Stimmung in ihm war zur Extaſe gewachſen. Er fühlte wirk
lich und wahr Naſtig das Verlan p. laut zu ſingen, zu tanzen,
einen h aum zu ſchl en fühlte irgend einen Satanin ſich e die da oben lachte, brüllte er mit und ſchlug
dröhnend auf den Tiſch, dann kreiſchte er „Ein Teufelsweib!“
und wenn er die e e geleert hatte, dann ſchwenkte er ſie
luſtig und ſang mehr als er v igeigel

„Keliner, noch ein-ne Fla--ſchel“ und wenn dannder Keüner k r ſchrie er ihm ins Geſicht „Ein Teufelsweib!

Was!“ und ſchlug mit auf nDann aber, im lekten da er in der Erſcheinung nmehr das Phänomen bloß anſtaunte, wie ſich r Sinne ſchonein wenig an ſie gewöhnt hatten, bliate er auf das rzgan
nach dem Namen des Teu elsweibes. Dort ſah er, daß die
junge die in dem Stücke ihrem alten Manne mit ſo
viel U wie Humor eine Geweihſammlung beſorgte, Fräu-
lein Blan t Er winkte den Kellner herbei, drückte ihm
ein Janrar E in die Hand und ſagte ihm, er möge dem

räulein Blanche eine Einladung für heute abend bringen.bedeutete aber em ſich vielleicht
nach Schluß des Sthdes in das en zu be
geben. Er werde Fräulein Blanche ſagen, daß ſie dort erwartet werde. J blinzelte Mader, wenn e auf der Bühne
e chien, ihr vertraulich zu, wa ihr die e e e W

e

Da das Stück beendet war, eiltebenginamer, um ſie r zu erwarten. Der

Jetzt ging er, die Hände auf dem

er Kellner ſagte

an und überhäufte mit Gun eiaungen
t dreimal h

nell in dasTiſch war ſchon gedeckt.

die von W ausging.

Rücken, auf und ab, ſ
fand aber keins Von
ob ſie noch nicht komme.
Zimmer.

Die Tür ging auf und Blanche trat ein.
ſtehen, blickte nach Blanche, machte eine Verbeugung, wollteetwas ſagen, aber es fiel ihm nichts ein. So ließ er die
Lippen e geöffnet und lächelte nuv ein breites, unbeholfe
nes, verlegenes Lächeln. Blanche ſtand dort, und von r
ſtröinte es wie von einer blütenüberſäten Rarziſſenwieſe.
aber dachte: Wie ein Füllen ſteht ſie da. Sie hatte einen d

nach vorn e die Fauſt gegen die Hüfte gelehnt, rjungen, en Brüſte prangten vor ſie hin und drängten ichegen das blaue Gewebe der Bluſe, den von dem wogenden
Waren Haare umrahmten Kopf hatte ſie ein wenig nach
rückwärts geneigt, und ihre Augen glitten wie hohnlachend an

te nach paſſenden Begrüßungsworten,eit zu Zeit blickte er durch die T Türe,
Dann pendelte er weiter duty das

Mader blieb

den feiſten Körper ihres Gegenübers herunter. Der aber
lächelte noch immer, noch befangener, noch blöder. Jetzt ſtießer endlich ein „Na alſo, da ſind Sie a hervor.

„Na alſo,“ echote Blanche. „Da bin ich r Und Sie auch!
Alſo Sie haben mich eingeladen Na, das iſt ſ o Jhnen!
Sie haben Mut, mein Lieber!“ Sie ſchritt au u, bliebdicht vor ihm ſtehen, ihre Augen wurzelten ſi ie ſeinenund ihre Brüſte ſtreiften ihn. „Jch bin l nicht ſo leicht

zu gewinnen!
lächelte er.

Sie packte ihn an den Schultern inhrehtär ihn e gC v ſo daß
ihr Hauch ſein Geſicht ſtreifte Und während ihm dienen weißen, bi bereiten u ließ,
agte ſie:

„Jch bin nicht den W ch ſaWenn Sie jetzt d ut verloren yaen, Tonnen Sie noch
immer gehen! Nun?“

Jhn umwallte und umbrodelte der Dunſt und die Kraft,
Er. war wie beſubt. Er ſtammelte nur:

„Was fällt Jhnen einJ ihn. e beugte

zu erobern!

„Bravo! Onkelchen!“ rief ſie und halte

ſo ein wenig zu ihm herunter, ihre Augen und Zähneammten ihn an, W r ihn lachend i „Je et mit
hörſt Du mein! Jch h b Dich gewarnt, aber Du haſt MOn Das heken die älteren Herren immer!“

„O, ſo alt bin ich doch nicht!“ ſagte er und wollte ſie
in die Wange kneifen.

„Das gehört um ert,“ ſagte ge und riß ſich losFerdinand tie ſie klatſchte in die e
„Hier iſt eine be rief Mader dienſtbereit

's Jhnen alerh

„Ach, laß nur die Glocke, Das iſt zu langweilig.Das tut wohler.“ Und ſich ufreckend, den Körperwölbend, ſang ſie noch einmal: e nand! Ah, das tut
wohl, ſi p recht ausſchreien zu können!“

Ferdinand kam mit einer Flaſche Macon. Er kannte ſchondas Lieblingsgetränk re Dieſe hatte ſich inzwiſchen
niedrgelaſen und rief Mader zu:

„Na, ſetz Dich, Onkelchen!“
„Trinken der Herr auch Macon?“ frug der Kellner.
Meinetwegen!
Der wird für Dich zuAlker muß man vorſchüg

„Oho!“ proteſtierte der.
oder wie Sie ge P e
ſagte Mader ze Sie wie Du gut Kleine.“

T wollte ihr die Wange tätſcheln, aber ſie wich aus und
agte:
„Das gehört zum Deſſert. Du glaubſt, ich tu Dir unrecht,Zitrſchenl, Möelich möglich wenn man ſich nun jung
Lieder flammten ihm ihre Zähne entgegen.

a nerweitert Haſt 3 aber ſchöne Zähne! So weiß

ez So feſt! o eſt! Die können beißen! Und
n

ſamer ſein, Onkelchen! Jn Deinem

„Jetzt trink' ich erſt recht den Macon
ben h der Kellner forteilte,
„Jch bin nicht ſo alt he

ſie
weiß, Onkelchen“ Alles an mir iſt weiß! Alles! Des-

alb nenn' ich mich auch Blanche!“
„Heißen Sie heißt Du denn nicht wirklich ſo?“
„Nein! Wer ich bin, geht niemand an! Wie i bein

Nebenſache Sie ſtellte ſich auf und prangte in ihreren Jugendſhörhelt die Blanche bin ich! s
genugMifelsmädell“ per Mader und wie berauſcht griff er
nach ihrer Hand. r ſie wehrte ihm ab.„Nein! Nein! On äichen, la und ſich jäh 83 m
beügend, erre f ihm ins O Bei mir glbesWangentät rn 's keine Lieben en, t a ne ein

vorhinein! hat man aus e oder gar nichſie ſchnellte zurück und ihr Auge glitt, m
Shönhel der eigenen Formen weidend, r ren Körper her

eda!„Ferdi ent

b: da alles auf einmal gib ich hin, wenn man'su crobem S nie Erobern! Bichet alt ind
drohten ihre Zähne er Du haſt ja Mut, Onkelchen

Fortſetzung folgt.)
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Polizeikliches und Gerichtkiches.
z Sammlung für die ſtreikenden Berglente in einer

Kueipe als öffentliche Kollekte Der FerienStrafſenat des
Kammergerichts hat am, 26. Juli ein Urteil gefällt, daß einen
Bxuch mit der ſtändigen Praxis des a gleichlommt,
wenn es ſich ihr auch ſcheinbar anpaßt. Der Arbeiter
Schmidt zu Dortmund hatte in einer dortigen Steh
bierhalle auf eine Liſte freiwillige Beiträge für die ſtrekkenden
Bergleute geſammelt. Er wurde darauf en Uebertretung
der für den R Arnsberg erlaſſenen Polizei
verordnung vom 27. Mai 1848 angeklagt, wonach öffentliche
Kollekten der Genehmigung des Oberpräſtdenten bedürfen. Es
handelt ſich um eine der in allen Regierungsbezirken bezw.
Provinzen des Königreichs Preußen erlaſſenen Verordnungen
Natürlich hatte Sch. für ſeine Sammlung keme obrigkeitliche
Genehmigung. Das Landgericht Dortmund als Berufungs
inſtanz verurteilte ihn auch wegen Veranſtaltung einer nicht
h Kollekte zu einer Geldſtrafe. Angeklagter legte

eviſion ein und machte unrichtige Anwendung der genannten
RegierungsPolizeiverordnung geltend. Nach der Praxis des
Kammergerichts könnten nur, öffentliche H auskollekten,
nur Sammlungen von Haus zu Haus von einer Ge
nehmigung abhängig gemacht werden. Um eine Hauskollekte
in dem Sinne handele es ſich hier aber gar nicht ſondern ledig
lich um eine Sammlung in einer Gaſtwirtſchaft. Der Ferien
Strafſenat des Kammergerichts verwarf indeſſen am 26. Juli
die Reviſion des Angeklagten und führte begründend aus
Die Feſtſtellung des Landgerichts, wonach Sch. zu Dortmund
ohne Genehmigung eine öſſentliche Kollekte veranſtaltet habe,
ſei nicht zu beanſtanden. Es ſei allerdings richtig, daß eine
öffentliche Kollekte, um der Genehmigung zu bedürfen, eine
Hauskollekte ſein müſſe. Jndeſſen habe der Vorderrichter doch
auch feſtgeſtellt, daß Angeklagter eine Hauskollekte veranſtaltet
habe, denn er ſei ja in das Haus hineingegangen, um in der
Stehbierhalle die Beiträge zu ſammeln, wobei er auf die ein
zelnen Gäſte verſönlich eingewirkt habe. Somit ſei die Re-
viſion zu verwerfen.

s Der „böſe Blick des Streikenden ſtrafbar. Mit
30 Mk. Geldſtrafe wurde vom Schöfſengericht in Duisburg ein
Streikender belegt, der einen arbeitswilligen Werkmeiſter heraus-
fordernd angeſehen haben ſoll. Der Vertreter der Staats
anwaltſchaft wollte den Sünder, der es gewagt, einen Arbeils-
willigen ſcheel anzuſehen, ſogar mit Gefängnisſtrafe belegt
wiſſen. Jntereſſant iſt als Pendent dazu die Tatſache,
daß von der Staatsanwaltſchaft in Dortmund ein Strafantrag
zurückgewieſen wurde, der geſtellt war, weil ein Arbeitswilliger
einem Streikenden gedroht hatte, „ihm das Meſſer in den Balg
zu ſtechenl“ Sie erblickte in der beanſtandelen Aeußerung „eine
ſtrafrechtlich verfolghare Bedrehung mit einem Verbrechen“
nicht. Siehe auch Mittwoch-Nummer des Volksblattes unker

dieſer Rubrik. t
Parteinachrichten.

Ueber das Programm
w

dem Parteitag keine Frauen
Zu den Verhandlungen werden alle Genoſſen, auch auswärtige,
freien Zutritt haben, wenn ſie den Nachweis erbringen, daß
ſie ihre Beiträge bezahlt haben; zu den Veranſtaltungen müſſen
aher auch ſie beitragen. Am Sonntag abend findet der Emp-
fangsKommers ſtatt, der Eintrittspreis im Vorverkauf beträgt
40, an der Kaſſe 50 Pfg. Dienstag abend findet eine große
Volksverſammlung ſtatt, für Mittwoch nachmittag iſt ein Aus
flug nach der Leuchtenburg geplant, für Donnerstag wird ein
Jnſtrumentalkonzert vorgeſehen, der Freitag ſoll dem Humor
gewidmet bleiben. An die Delegierten wird ein „Führer von
Piltz“ verteilt. Das Parteitagskomitee gibt eine Feſtſchrift
heraus, die die Geſchichte örtlicher Arbeiterbewegung behandelt.

Die Landes konferenz der Sozialdemokratie Böhmens
trat am vergangenen Sonntag in Prag zuſammen. An

Die Anſel Sachalin.
v.

err H. v. Windt hat nach einem flüchtigen Beſuch der
Jnſel geſchrieben: „Hier gibt es das ganze Je indurch
Rebel, ausgenommen im Jnnern.“ Dr. James Y. Simpſon
widmet in ſeinem ausgezeichneten Buch über Sibirien der Inſel
Sachalin ein aus Statiſtiken zuſammengeſtelltes Kapitel, in
welchem es u. a. keißt: „Jm Alexandrowsker I gab es
1895 nur fünf Tage ohne Regen lken und Nebel, und in
keinem andern Jahr hat es jemals ehe als neun oder n
olche Tage gegeben. Die Jnſel iſt daher für gewöhnliche niedler feſt ungeeignet, und bildet nur eine Strafkolonie.“ Jch

jabe die meteoro hen Berichte mehrerer re vor mir
liegen. Ein Einblick in dieſe zeigt, daß die Zahl der klaren
Tage (der Himmel muß ſehr genau beobachtet werden, bevor
die meteorologiſchen Autoritäten ihn für klar erklären) im
Jahre 1895 keine geringere war als g. Die Berichteweiſen auf der Inſel einen geringeren jährlichen Duryhſchnitt

der Umwölkung nach, wie in England (mit anderen Worten
akſo re Sonnenſchein) und auch die
ringer, ſie beträgt nur 2254 Zoll.

Meine eigene Erfahrung ſowohl, wie die meteorologiſchenAufzeichnungen ſtehen gegen die Anführungen der eben er

wähnten Verfaſſer
Zu der Zeit, wo der Umſchlag des Wetters erwartet wird,

nämlich September oder anfangs Oktober, genoß ich Cirzerd
W. Tage auf Sagchalin, wie man ſie ſelten in Englandat. Während der ganzen 50 Tage, die ich auf de Juſe
zubrachte, habe ich keinen einzigen Nebel geſehen, aber. bei
mehreren Gelegenheiten war die ſechzig Meilen entfernte Küſten

linle des Feſtlandes ſichtbar.Da der ſüdliche Teil der Jnſel ein gemäßigteres oder viel
mehr ein weniger ſtrenges
Nebel und Feuchtigkeit als in der nördlichen Hälf
Wenn ich in dieſer kurzen Ueberſicht der Geſchichte und phykali Beſchaffenheit von e unterlaſſenſuchen re ſeine geologiſchen Verhältniſſe zu ſagen, ſo

t zum Parteitag in Jenawürden in einer Verſammlung vom Parteitagskomitee folgende
Angaben gemacht: Nach irrt des Parteivorſtandes ſoll

onferen z vorausgehen.

egenmenge iſt ge

ans hat e weſſe mehr

er

ferner:
in d

den Plan der Regierung. Nach
ſoll bekanntlich die Arbeiterklaſſe 18 Mandate erhalten, wäh-
rend der Bourgeoiſie 27 neue zu ihren alten Mandaten ge
z werden. Die Landesko der Sozialdemokraten
eidet Nationen in Böhmen, hei iweiter, e an die otgantſierte Arbeiter

geſamie Volk, ſich gegen die geplante Einführung der allge
meinen Kurie mit der winzigen Anzagl von Mandaten für den
Landtag Böhmens zur Wehr ſetzen, und ſordert das aufſeine politiſche Ehre und politiſche Reinheit bedachte Volk auf,

ſeinen bisherigen Kampf für das allgemeine und gleiche Wahl
recht mit dem größten Nachdruck zu ſteigern, unbekümmert um
Mühen und Opfer. An allen Orten ſöllen Verſammlungen
und Demonſtrationen veranſtaltet und Petitionen eingereicht
werden, und ſchließlich werden die Arbeiter aufgefordert ſich
r einen Maſſenbeſuch in Prag bereit zu halten, ſobald die

Ueitung die Parole dazu ausgeben wird.
tion gelangt unter großem Jubel der Beteiligten zur An
nahme. Nach der Annahme einer Kundgebung für die ruſ
ſiſchen Revolutionäre, eingebracht und begründet von Victor
Adler, wird die Parteikonferenz unter Abſingen von Arbeiter
liedern geſchloſſen.

Gewerkſchaftliches.
ueber die Tätigkeit der Arbeiterſekretariate in Deutſch

land berichtet das Reichsarbeitsblatt. Zurzelt beſtehen 50
Sekretariate (im vorigen Jahre 38). Jhre Verwaltung ex-
folgt teils durch eigens dazu gewählte Kommiſſionen, teils
durch die Gewerkſchaftskartelle. Die finanzielle Seite wird
durch feſte Beiträge, je nach den örtlichen Verhältniſſen, er
ledigt. Die Leiſtungen für die Selretariate variieren zwiſchen
10 Pf. (als niedrigſter in Berlin) pro Jabr, und 2.60 Mark
(als höchſter in Göppingen). Hervorzuheben iſt, daß nur
ein einziges Sekretariat in Gotha einen Zuſchuß aus
Landesmitteln erhält, während die übrigen alle nur durch Bei
träge der organiſierten Arbeiterſchaft erhalten werden. Die
Geſamtzahl der Auskunftſuchenden betrug im Berichtsjahre
226 260 Perſonen, davon 166 143, die am Orte der Sekre
tariate und 59 231, die außerhalb wohnten.
organiſſert waren davon 130 208. Von der Auskunftſuchenden
waren 157 168 Arbe tnehmer und 8635 Gewerbetreibende. Die
höchſte Zarl Auskunftſuchender hat Frankfurt a. M. mit 29 904
Perſonen zu verzeichnen, dann folgt Nürnberg mit 18 325,
Köln a. Rh. mit 14824, Bremen mit 12 220, Hannover
12 110 uſw. Die Geſammtzahl der erteilten Auskünfte betrug
238 540, wovon 202 437 mündliche, wobei 74 187 Arbeiter
Verſicherung und 68 539 das bürgerliche Recht be'rafen. Die
Beſoldungsverhältniſſe, ebenſo die Anſtellungsverhältniſſe ſind
ſehr verſchieden und werden an einzelnen Orten auch neben
amtlich gegen eine Entſchädigung beſorgt.

Gerichtsſaa l.
Ferien- Strafkammer

Halle, 27. Juli.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Grünbergh Ankläger Aſſeſſor

Voigt.
Weil er für ſeine Familie nicht ſorgt, war der Kellner

Apelt früher hier, jetzt in Frankfurt, vom Schöffengericht zu
20 Mk. Geldſtrafe ev. 5 Tagen Haft verurteilt worden. Gege n

dieſes Urteil hatte der Amtsanwalt, da Apelt bereits dreimal
wegen derſelben Uebertretung vorbeſtraft iſt, Prrine eingelegt.
Der Staatsanwalt beantragte in der Berufungsinſtanz gegen
Apelt 2 Wochen Haft. Die zweite Jaſtens verwarf aber die
Berufung mit dem Hinweiſe, daß eine Haftſtrafe den Angeklagten
und ſeine Familie noch mehr ſchädigen würde.

Der, Aufklärung bedarf die Privatklage des Gasmeiſters
Strohbach wider den Arbeiter L r iſt vomhieſi chöffengericht wegen Beleidigung Strohbachs zu
15 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil er den Meiſter eines
Tages in der Gasanſtalt des Diebſtahls bezichtigt hatte. Gegen
dieſes Urteil hat Hugo Berufung eglget mit der Behauptung,
er werde beweiſen, daß Strohbach ſi

kommende Seeigel enthält, vertreten iſt; ich habe bei Alexan
drowsk an der Küſte, gerade nördlich von der Jonquière
Spitze, große Ammoniten in S 7 Mergel bemerkt.
Es ſind Verſuche gemacht worden, Spuren geologiſch neuerer
vulkaniſcher Tätigkeit zu finden, aber bis je haben ſie keinen
Erfolg gehabt. Als ich eines Tages am Meeresſtrand, ſüd-
lich von dem eben erwähnten Vorgebirge dahinfuhr, ſtieg ich
aus, um etwas zu unterſuchen, was meine Aufmerkſamkeit erregt hatte, und nd ein Stück, was ich für Lava hielt. Auf

Kohlenbergwerk von en abſichtlich in Brand geſteckt
worden war und daß es ſeit dreißig pwrn eſchwelt habe,
daher meine Entdeckung! Es ſcheint viel wahrſcheinlicher, daß,
während die Linie der vulkaniſchen Tätigkeit von Kamtſchatka
herunter durch die Kürilen-Jnſeln und Japan lä
den übriggebliebenen, zutage getretenen Teil des Schwäche-
S darſtellt. Jm gemeinen dggten zutage tretende

tungen die Klippen nördlich von Alexandrowsk und die
Ufer des TyiniFluſſes welches auf einem hartenTonſandſtein und gelegentlich auf Kalkſchiefer ruht.

Jn einer e von 8 Fuß über Niederwaſſermarke ſind
Meerfoſſilien gefunden worden, und die natürliche Schlußfolge
rung iſt, da e re eine Periode der Erhebung durchge-meht at. Das Vor ren faſt vollſtändiger Lagunen an
r o. und Südweſtküſte ſind ebenfalls Beweiſe für dieſe

rhebung.
Die Geſchichte der früheſten Beſitzergrei

uns in vorgeſchichtliche Zeit zurück. Heute werden außer den
le Ankömmlingen den Ruſſen fün i Völkerauf der Jnſel gefunden, nämlich Ainu, Giljaken, Oroſſchonen,
T en und Jakuten. Von 3 letzteren deſſen Wohnplatz
Oſtſibirien mit der Stadt Jrkutsk als delpünkt iſt, ſind

er
den AusdruckSachver n e Ladung mehrer Zeugen notwendig,
weshalb die Privottlage vertagt re

Die Reſolu-

Gewerkſchaſtlich

hier zu erfüllen.

jähren nicht

ch tatſächlich an fremdem

„Ainu dagegen haben durch d
geren erfuhr ich daß ein in der Nähe liegendes

in

uft, Sachalin

fung Sachalins führt

in

eellagte ſet mehr deshalb
iehſung auf die ArbeitdverhältnifS z Zur Klarſtellung des

hte ſich

ae

gebraucht

Briefkaſten der Redaktion.

e h e ten inflichtet. Sie muß
en Verwaltung 3. Ja; ſie kanncheidung beantragen. 4. Unter mit be

antwortet.
B. 100. Die Höhe Ermeſſen des Richtersab. Alle r werden. iurtt

nut wenn der andere Teil klagWenn der ar das errecht t, müſſen Fie
die Oſt eſcitiaen, r z 2 Jar r t ſeineausdrückliche Einw nung gibt o n hat. Auch wennder dar nicht belänhtt wird, traut er das Fenſter nicht

zu dulden.auen Sterbekaſſe. Nach Jhrer Darlegung können Siee eedſchaft verluſtig zu gehen. ere Entſcheidune erſt nach genan e Cinſichtt me ins Statut J
Können Sie nicht in die Sprennde er Redaktion (mittags

12 bis kommen, ſo erteilt Jhnen das ArbeiterSekre
täriat eit mündliche Auskunft.We henfels. Wenn der genannte t ch öffentlich
über die „Unſittlichkeit“ unſeres Romans Die Rebellen,auf-
geregt, hät, ſo können wir ihm eifen. Wer nicht ſelbſt
innerlich recht unſauber iſt, wird an den Darſtellungen nicht
nur keinen Anſtoß nehmen, ſondern die Sicherheit und Richtig
keit der Schilderungen ſowie ihren Zweck, die ſchweiniſche Ge
ſinnung zu geißeln, lobend anerkennen.
W n Gewerbsmäßiges Glücksſpiel verjährt in fünf

ren.M. A. Wir wiſſen nicht, ob die Jäger 1690 oder 1888 von
Naumburg nach Kolmar verlegt worden ſind.

L. C. 1. Pfändungen wegen rückſtändiger Steuern, Ali-
menten u. w. ſind auch bei wegiggr als 1500 M. (nicht 1200
Mark) zuläſſig. 2. Jn Jhrem Falle wird ſich natürlich der
Prinzipal hüten, den Betrag z zahlen er iſt dazu auch nicht
verpflichtet. 3. Wer auswandert, ehe er den Fahneneid ge
ſchworen hat, muß bis zur Volkend ng des 45. Lebensjahres
im Auslande bleiben, wenn er nicht Gefahr laufen will, bei
der Rückkehr beſtraft und zum Nachdienen herangezogen zu
werden. Wer aber bereits den Fahneneid geleiſtet hat, bei
dem tritt die Strafloſigkeit wegen Fahnenflucht erſt ein fünf
Jahre nach laß des letzten Steckbr S fe häufiger letzterer

wird, deſto länger reicht alſo die Möglichkeit einer
eſtrafung.

handlung abgegeben, ſind aber nicht in der Lage Jhren Wunſch

Zwei Streitende. Eine Schuld beim Kaufmann verjährt
Schulden, die in dieſem Jahre gemacht

s die

dieſem 7word r r. oße r r rjährung nicht unterbrochen. Wer jedoch bis jetzt als
Grſchäft in Berbindung geſtanden hat, bei dein ver

etwa mit d Jahres alleie bis 1903 entſtanden ſind, ſondern alle dieſe Forderungen
gelten noch zu Recht. Erſt nachdem zwei volle Kalenderjahre

Ja

ehe der letzten Forderung verſtrichen ſind, tritt
die. Verjährung ein.

H. K. in M. Es kommt dar an, wie der Schein lautet,
ob v nur zum Hauſieren berech oder auch zum Straßen
verkauf.R. J in E. 1. Vom Amtsvorſteher. Weigert dieſer ſich.

von der betreffenden Berufsgenoſſenſchaft. 2. Da Sie alles
ſchriftlich abmachen können, entſtehen keine weiteren Laufereien.
3. Setzen Sie Jhren wirklichen Arbeitsverdienſt an.

Fr. N. in Kr. Leider kann Jhnen evpentuell für den
von der Gemeinde getragenen Teil das Wahlrecht genommen
werden. Erheben Sie aber Widerſpruch, wenn es geſchehen
ſollte.

Zimmerer Zeitz. Jſt in Nr. 172 enthalten.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

eeeeeeeereeeeeeeeeeenoen-Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle

Niederlaſſun
fand, recht

nicht früher als ahrhunderten ſtatt
aben oder nicht, ſo t es do s ihren Tradi

lionen ſicher, daß ſie die Ainu ſchon im Beſitz des Landes
orfanden.

ohen kamen die Ainu und dürfen wir ſie als die Urein-
wohner Sachalins anſehen e Volksſtamm fand ſich unter
mongoliſchen Völkern, deren verhältnismäßig wenig behaarte
Geſichter ein auffallendes Kennzeichen derſelben bilden. Die

eines üppigen Haar-
n

en
wuchſes und großer Vollbärte die Ei ungskvraft der Fremden
erregt. Jhr patriarchaliſches Ausſehen und das Fehlen aller
ausgeprägt Geſichtszüge haben ferner den Ethno-
logen bei dem Verſuch, ſie zu klaſſifizieren, einige Verlegenheit
bereitet. Einige ihrer Gebräu nd denjenigen der nörd-
gen Stämme ähnlich und haben zu dem Glauben veran
laßt, daß ſie nordiſcher Abſtammung ſeien; aber ſie haben an
dere, z. B. die Gewohnheit, ſich zu tätowieren, welche einen
ſüdlichen wirt zeigen und wir wiſſen aus der Geſchichte
und von den alten Amu-Ortsnamen im Süden Japans, daßz von dort nach der Jnſel Je gedrängt worden ſind. Wahr
ſcheinlich muß der Urſprung der Sachaliner Ainu entwederin der Auswanderung bon Flüchtlinge welche ſich von Jeſſo

aus dem japaniſchen Joche ogen, oder in der frühen und
urſprünglichen Einwanderung des Stammes vom Feſtlande,
dem heutigen Priamursk, geſucht werden.

Sie c haben, wie ihre Brüder in Jeſſo, eine Sage, daß
die Jnſel vor ihnen im Beſitze eines in Höhlen wohnendenStammes geweſen ſei ſie zeigen dabei auf die ausgehöhlten

e und Wer ddiger Wie von Küchenabfällen vor
geſchichtlicher Küſtenbewohner), w ſich in der Nähe ihrer

Dörfer Siraroka und Tikumemew an der r
achalins befinden. d denſelben ſind Obſidian- und Diorit-

j efunden worden. Die AinuWerkzeuge und Tonſcherben
mür zehn Männer und drei Frauen auf Sachalin. haben, ſo viel man weiß, keine Stein werlgen verfertigt;Welches eſer fünf Völker, wird man fragen, waren die außerdem gibt es unſeves Wiſſens Diorit un Sbſidian a
Zrrnwobper Sicherlich ſind es nicht die Tſchunguſen, deren der Jpſel nicht. Ueberdies verneinen die Ainu Kenntnis

eimat ebenfalls Oſtſibirien iſt, und die von den Grenzen und Kunſt, Tee zu machen, und nennen die Bewohner
oregs bis zum nördlichen Eismeer und m Jeniſeiftuß dieſer Löcher Tontſchi oder Toichi. Jn der Ainuſprache be

bis zum Ochotskiſchen Meer umherſchweiſen, denn die ſind deutet toi Ton und ehi ehacken oder getrocknet, d. h. alſo
z a drei P e e „Macher von gebackenen Tongefäßen“. ne or den on om e er,und ob wir nun mit unſere Dermutung, Kaß ihre erſte re
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